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E s ist mir eine angenehme Pflicht, an dieser Stelle 
allen meinen Lehrern an hiesiger Hochschule, besonders aber 
Herrn Prof. Dragendorf f , in dessen Laboratorium vorlie­
gende Untersuchungen gemacht wurden, meinen wärmsten 
Dank auszusprechen, für die vielfache Anregung und die 
freundliche Unterstüzung, die sie mir bei meinen Studien an-
gedeihen Hessen. 



U i e Versuche, die Leonid B u c h o l t z ' ) und stud.1 ' Nie/ 
S c h w a r t z * ) , anderseits H a b e r k o r n 3 ) im hiesigen pharmÄce»»; 

tischen 1 Ins t i tu te 1 über die Wirkungen verschiedener 'Antiseptica 
gegen Bacterien anstellten, ergaben das merkwürdige Resultat; 
dass Bacterien, die im Hanv gezüchtet sind, sich anders gegen Antj-
septica verhalten, als die Bacterien aus dem TabäckHtfus,''nH"t/toeNe* 
B u c h o l t z und S n h w a r t z ihre Experimente machten. 1 Mdsstiöfliöfefl 
Thatsadhe die rückhaltslose Uebertragung, durch sölöhe Experimente' 
gewonnener Resultate axtf praktische Verhältnissei durchaus uftzu-; 

lä$8ig!«r8chemenliasseß, so Schien es von hohem Interesse, 1 durcfc 
weitere'Versuche zü' erforschen, wie weit einerseife diê  benutzte; 
Nährflüssigfccit,- wie i weit andererseits die Aussäa4 dfe'\Reaulk«te' 
solcher Versuche beeinflusst und ob nicht vielleicht Badlerienarii 
und Entwickelungsstadium dabei eine1 Rol le 1 spiele ." 'Es ist selbst­
verständlich, dass die letate'iFrage mit einiger AusSidht auf Erfolg 
nur auf der Basis pflanzenphysiotögiseher Studien behandelt werden 
kann. Die Aufgabe, der idh mich bei vorliegender Arbeit ursprüng­
lich -unferaiehen wollte, War daher zunächst nur einige Experimente 
über Mflaä'iVierhaliCBn von Bacterien verschiedener 'Bae^ieöcaltu*' ' 
gegen Antiseptica in Bocho l t z ' sCher Nährflüssigkeit zü'!pfÖfeaiund' 
~Ti7~77 7TT7!-;. !•• i.'i.i j- , ; i'uu ! . ! . ! • 1 <'-' • : • : tr< . >;'i// '.',•)/,t; 

1) L. Bucholtz, Antiseptika u. Bacterien, Archiv, für experitnent. Pathol. 
u. Pharm. B. 4. M .:U.'!- , -'.•• i.'.n—>"»-U.v.-,..i-i, ; t m-l, 
. ,.,,;.3)| S^j^ugsh^r^hte .der. .-Do^Rater,, Ni^; lor^er, T (3ia»| |«^(kf t i \ (B*} ' - «n» 

Bult. Wochenschrift Nr. 32, 18J9). , 
SJ'WibeVWdrt, : Aas 'Yerhaiie»i *on rlarrfbacterien'"gegen''Ah'Äsi'ptl'ft, "Ün-' 



dann zweitens zu ähnlichen Versuchen vergleichsweise auch andere 
Nährflüssigkeiten zu benutzen. 

Wenn ich schliesslich während der Arbeit über den Rahmen 
dieser gestellten Aufgabe hinausgegangen, j a schliesslich mich ganz 
den biologischen Studien zuwendete, wodurch die Versuche mit den 
Antisepticis ganz in den Hintergrund gedrängt wurden", so liegt es 
theils an den Hindernissen, auf die ich bei dem Versuche stiess, 
die B u c h o l t z'sche Nährflüssigkeit für Bacterien aus Ei weiss- und 
Mutterkorn-Aufgüssen zu benutzen, theils daran, dass sich mir im 
Verlaufe meiner Versuche andere Nährflüssigkeiten herzustellen 
und zu benutzeni Beobachtungen aufdrängten, die mein Interesse 
im! hpcbsten Grade in Anspruch nahmen und vielleicht geeignet 
sind, zu',;einer weiteren Bearbeitung dieser Frage anzuregen. Be­
vo r , i ch nun zu meiner Arbeit übergehe, sei es mir gestattet, um 
späterhin Wiederholungen zu vermeiden, die technische Seite mei­
ner ,Arbei t kurz zu berühren. Ich hielt mich, was dieselbe anbe^ 
trifft, an die von B u c h o l t z ausgebildete und in Seiner und H a b e r ­
k o r a ' s Arbeit!bewährte Culturraethodei Alle Versuche wurden in 
gleicher Weiße unter denselben Cautelen ausgeführt, wie er sie an­
gegeben hat, dabei etwaige Abweichungen i au f s peinlichste ver­
mieden».jiZuafichst benutzte ich die von ihm angegebene Nähr-
flüssigkeit^: bestehend in : ... u\\ . ' . <• / 

. ilOOpq.; destilh Wassers, , , ,. .. . ! 
, Vi i ;r.-. 100 gramm weissen Candiszuckers, , , 

(i ' . i . j , , . r'-,i„;,l.--..' ,i weinsaur. Amnion. - > • 

I , . t i ^ J » >. phosphorsaur. Kalis. "/.••.<! • ,i 

, : , „]ipie.;kii diesem. .Verhältniss hergestellte Lösung wurde . einei 
halbe &tttfld«, ini Kochen erhalten, darauf heiss filtrirt, und,, bis sie 
in , i : die ZüqhfcungBglä&cben übergefüllt; werden konnte: .(was! s te ts 
nach wenigen Stunden, meist unmittelbar darauf geschah), unter 
dem Carbolwatteverschluss gehalten. ,; *( 

ffi Züchtuhgsgläsetn' benutzte ich;'wie es auch schon ffaber-
kqrn gethap, /Rici.nusöJgläser, die, um auph sie von aflen ihnen an­
haftenden Keimen zu befreien, vor ihrer Verwendung eine halbe 
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Stunde lang bei 115—150° C. erhitzt und darauf noch heiss mit 
einem Carbolwattepfropf verstopft wurden. Nach ihrem Erkalten 
wurden sie meist gleich, unter vorsichtiger Lüftung des Carbol-
wattepfropfes, mit 20 cc. der kurz vorher hergestellten betreffenden 
Nährflüssigkeit gefüllt und dann auf je eine halbe Stunde in ein 
Parafinbad getaucht, das zuvor auf mindestens 115° C. erwärmt 
worden war. Das während dieser Procedur verdunstete Wasser 
wurde durch siedendheisses destillirtes Wasser mit zuvor ausge­
glühter Pipette ersetzt. Die so dargestellten Nährfläschchcn sind 
jedenfalls keim- und bacterienfrei. Auch bei Wochen- und Monate 
langem Stehen in höherer Temperatur treten keine Trübungen ein 
und selbst als ich späterhin aufgegeben hatte, die Trübung der 
Nährflüssigkeit, als Criterium für die Anwesenheit von Bacterien-
keimen zu halten, gelang es mir, weder durch das Mikroskop, noch 
durch Transplantation solche in einer Nährflüssigkeit nachzuweisen, 
die seit dem Mai, also seit 4 Monaten, bei Zimmertemperatur ge­
standen hatte. 

Wie bei der Darstellung von Nährfläschchen wurde auch bei 
den Transplantationen und mikroskopischen Untersuchungen die 
peinlichste Sorgfalt auf Fernhaltung unbeabsichtigter Infection ver­
wendet. Die hierzu benutzten Glasstäbe und Pipetten wurden in 
Alkohol gehalten, vor dem Gebrauch mit absolutem Alkohol ge­
waschen und nie in Anwendung gezogen, ohne dass sie vorher in 
einer Weingeistflamme tüchtig geglüht worden waren. 

Auch dieses Verfahren scheint, wie einige meiner Versuche 
beweisen, vollkommen zu genügen, um jede Infection fernzuhalten, 
sofern man nur darauf achtet, nicht mehr als unbedingt nöthig 
den Wattepfropfen zu lüften und ihn nach jedem Herausheben 
mögljehst in dieselbe Lage zurückzubringen. Ich habe Eiweiss<-
lösungen, nachdem sie durch, halbstündiges Kochen keimfrei gemacht 
waren, 14 Tage hindurch täglich untersucht, ohne dass eine Spur 
von Bacterienentwickelung, Trübung oder Zersetzung eintrat. Da­
gegen strafte sich ein nachlässiges Verfahren mit dem Wattepfropf 
bei den Fläschcnen mit B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit häufig 
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genug durch Auftreten von Hefe oder Schimmelpilzen — zum Glück 
meist erst zu einer Zeit, wo ich meine Beobachtungen an dem 
betreffenden Fläschchen schon abgeschlossen hatte und sie nur noch 
aufbewahrte, um mich gelegentlich über ihr ferneres Schicksal zu 
unterrichten. Als Griterium für den Grad der eingetretenen An­
wesenheit oder Abwesenheit der Entwickelung von Bacterien galt 
mir im Allgemeinen die Stärke der in den Flaschen eingetretenen 
Trübung und gleich hier will ich bemerken, dass ich mich dabei 
der von B u c h o l t z aufgestellten Trübungsscala der Nährflüssigkeit 
bediene. Die wenig ergiebigen Resultate einer mikroskopischen 
Untersuchung, wenn es galt , Leben und Tod der Bacterien zu 
bestimmen, veranlassten mich, gleich B u c h o l t z , in der Prüfung 
der Fortpflanzungsfähigkeit der Bacterien allein eine Entscheidung 
dieser schwierigen Frage zu sehen. Die Prüfung wurde genau in 
der von B u c h o l t z angegebenen Weise ausgeführt (Siehe seine 
Arbeit: Archiv für exgerimentelle Pathologie und Therapie, Band IV, 
Seite 6) und lieferte häufig da noch Resultate, wo weder eine 
Trübung noch eine mikroskopische Untersuchung mich die Anwe­
senheit von lebenden Bacterien erkennen Hess. 

Ich glaube dem Entwicklungsgang meiner Arbeit am meisten 
Rechnung zu tragen, wenn ich bei der Schilderung meiner Ver­
suche im Allgemeinen die Reihenfolge einhalte, in der ich .dieselben 
angestellt habe und werde daher mit meinen Experimenten mit 
Antisepticis, die ich zunächst mit Bacterien aus Erbsenaufgüsseij, 
dann mit Bacterien aus Eiweiss und Mutterkornaufgüssen in 
Bucholz ' . scher . Nährflüssigkeit anstell te, beginnen, und dann zu 
meinen Culturversuchen mit anderen Nährflüssigkeiten übergehen. 

A. Verhalten der Bacterien aus Erbsenaufgüssen 
; gegen Antiseptica. 

Bacterienculturen erhielt ich in Erbsenaufgüssen,, Eiweisjjauf-
güssen undMutterkornaufgüssen. Die Untersuchung des Verhal­
tens..4er Bacterien in diesen verschiedenen Aufgüssen gegen Anti-



septica wurde zunächst mit der B u c h o l t z ' s e h e n Nährflüssigkeit 
gemacht. Uebergiesst man in einem circa 300 cc. haltenden Ballon-
fläschchen soviel getrocknete Erbsen, dass sie den Boden des Fläsch-
chens gerade bedecken, mit etwa 150 cc. destillirten Wassers und 
Stellt das Fläschchen offen in den Brutofen, so fängt sich nach 
Wenigen Stunden das Wasser unter reichlicher Gasentwickelung 
zu trüben an und zeigt nach 10—12 Stunden, unter das Mikro­
skop gebracht, die lebhafteste Bacterienentwickelung. Dieselben 
gehörten der kleineren Art von Kugeln und Stäben an, zeigten 
sich anfangs ziemlich lebhaft beweglich, nach einigen Augenblicken 
qber verlor sich die Beweglichkeit vollständig unter dem Mikro­
skop und nur noch eine zitternde scheinbar molekulare Bewegung 
war bemerkbar. Um die Bacterien auf ihre Fortpflanzungsfähigk-eit 
in B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit zu prüfen, wurden am 21. Juli 
und am 22. Transplantationen vorgenommen. Zu diesem Zwecke 
wurden am 21 . Juli zwei in oben beschriebener Weise präparirte 
Fläschchen mit B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit, NNr. 1 und 2 unter 
den oben angegebenen Cautelen mittelst vorher geglühter Pipetten 
mit 3 Tropfen bacterienhaltiger Flüssigkeit inficirt und hierauf in 
den Brutofen gestellt. Ebenso wurde am 22. Juli eine gleiche In-
fection an 2 Fläschchen, NNo. III und IV, ausgeführt. Als sich: 
No. 1 -und II nach: 8 Stunden leicht, nach 24 Stunden stark ge­
trübt zeigten, wurden aus ihnen weitere Transplantationen in 2 neue 
Fläschchen, a und b, vorgenommen und am 23.-gleiche Trans-' 
plantationen aus No. III und IV in zwei Fläschcheii, a u n d / ? an ­
gestellt. Die Veränderungen^' die in den Flaschen vorgingen, sind 
aus untenstehender Tabelle'zu ersehen: . . . ! • • : •! 
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NNr. I u. II. NNr. III u. IV. a und b. <X und ß. 

22. Juli 

nach 18 Stunden 
recht tröbe, nach 
30 Stunden durch­

scheinend. 

Infection 6 Uhr 
Abends. 

Infection 6 Uhr 
Abends. 

23, Juli nach 43 Stunden 
milchig. 

nach 6 Stunden 
beginnende 

Trübung, 
nach 24 Stunden 

sehr trübe. 

Dach 6 Stunden 
verdächtig, 

nach 24 Stunden 
trübe. 

Infection 10 Uhr 
Morgens. 

24. Juli 
milchig, 

schwacher 
Bodensatz. 

milchig, trübe. recht trübe. 

nach 8 Stunden 
verdachtig, 

nach 24 Stunden 
trübe. 

Mikroskopisch liess sich in den Transplantationen der ersten 
und zweiten Reihe massenhaft Bacterienentwickelung nachweisen. 
Nur schienen Kugeln hier mehr vorzuherrschen und schienen mit 
die Bacterien überhaupt kleiner, als in der Mutterflüssigkeit. Von 
spontanem Ortswechsel war gar nichts vorhanden, nur Molekular­
bewegung war an ihnen zu bemerken. 

Nachdem in dieser Weise die unbehinderte Fortpflanzungs­
fähigkeit der Bacterien nachgewiesen schien, wurde gleich am 
24. Juli der erste Versuch mit Antisepticis begonnen, und wurden 
folgende Substanzen auf ihre Wirkung gegen die Bacterien aus 
Erbseninfus in der B u c h o l t z ' s e h e n Nährflüssigkeit geprüft. 
1. Quecksilberchlorid. 5. Borax. 
2. Salicylsäure. 6. Borsäure. 
3. Borsalisylsaures Natron. 7. Thymol, 
4. Essigsaure Thonerde. 8. Reine Carbolsäure. 

9. Rohe Carbolsäure. 

1) Q u e c k s i l b e r c h l o r i d . 
Die antiparasitäre und conservirende Wirkung des Sublimat 

ist schon seit langer Zeit bekannt und durch die Versuche von 
B u c h o l t z hat diese Erfahrnng eine vollständige Bestätigung 
erfahren. 



13 

Am 25. Juli wurden 5 in oben angegebener Weise mit 
B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit gefüllte genau 20 cc. enthaltende 
Gläser in d e m Verhältniss mit einer 0,4 °/ 0igen Sublimatlösung ver­
setzt, dass die so entstandene Lösung die unten angegebenen Con-
centrationsgrade repräsentirte. 

obiger Sublimat­
lösung zu den 

20 cc. Nährflüssig­
keit enthaltenden 

Fläschchen, 

Nr. 1) 1:15000 erreicht d. einen Zusatz v. 0,33 cc. 
Nr. 2) 1:17500 „ „ „ „ „ 0,28 cc. 
Nr. 3) 1:20000 „ „ „ „ „ 0,25 cc. 
Nr. 4) 1:22500 „ „ „ „ „ 0,22 cc. 
Nr. 5) 1:25000 „ „ „ „ „ 0,2 c c . ' 
hierauf wurden diese Gläser mit 3 Tropfen der stark bacterien-
haltigen Flüssigkeit eines Erbsenaufgusses vom 22. Jul i unter 
allen angegebenen Cautelen inficirt und, nachdem ihnen noch 2 in 
gleicher Weise inficirte sublimatfreie Controlfläschchen hinzugefügt 
waren, die ganze Versuchsreihe in den Brutofen gestellt. 

Nach 24 Stunden, am 25., ist der Inhalt der Controlfläschchen 
trübe, während die Flüssigkeit in dem mit Sublimat versetzten 
Fläschchen unverändert erscheint. Nach 2 mal 24 Stunden, am 
26., sind die Controlfläschchen stark t r ü b e Von den Versuchs-
fläschchen zeigen sich NNr. 3, 4 und 5 verdächtig, und am Tage 
darauf, als die Controlfläschchen fast milchig getrübt erscheinen, 
zeigt sich in den Flaschen 2—5 beginnende Trübung. Zur Er 
mittelung der Trübungsursache werden einige Tropfen aus 4 und 
5 unter das Mikroskop gebracht, doch Hessen sich keine Bacterien 
entdecken. Es war daher die Trübung in diesem Falle auf 
eine Ausscheidung von Quecksilberchlorür zurückzuführen, die ich, 
wie H a b e r k o r n ( H a b e r k o r n , das Verhältniss von Harn-Bac-
teriön gegen Antiseptica, „Inaupural-Dissertat ion" p. 22) zu­
nächst mikroskopisch in der Form kleiner, unregelmässig geformter 
bewegungsloser Partikelchen bemerkte und später als schwachen 
Bodensatz in den Fläschchen, die sich nach 4 Tagen, am 30. Juli, 
vollkommen geklärt hatten, wieder fand. Zur Sicherstellung dieser 
Vermuthungen wurden Transplantationsversuche in der schon oben 
beschriebenen Weise angestellt, indem aus den Flaschen 3, 4 und 



5' neue' Fläschchen inficirt und dann in den Brutofen gestellt 
wurden. Da sich in diesen Pläschchen, auch nach Wochen, noch 
keine Trübungen eingestellt hatten, so nahm ich an , dass das 
Sublimat im Verhältniss 1:25000 die Bacterien aus dem Erbsen-
infuse getödtet, d. h. ihre Fortpflanzungsfähigkeit gestört hatte, 
ein Ergebnis?, das mit den Resultaten von B u c h o l t z und H a b e r ­
k o r n über die fast unbegrenzte antiseptische Wirkung des Subli­
mat gut übereinstimmt. 

2 . S a l i c y l s ä u r e , 

die vielfach bei Verbänden und anderen; Gelegenheiten als 
Antisepticum empfohlen und angewandt worden, ist auch schon von 
B u c h o l t z , auf. ihre bacterienfeindliche Wirkung geprüft worden. 
Ich wandte dieselbe in alkoholischer, Lösung an, da die Erfahrung 
lehrt, dass der Alkohol in den geringen Mengen, die von der Lösung 
der B u c h o l t z ' s c h e n Nährflilssigkeit zugesetzt wurden^ keinen 
Einfluss auf die Bacterienentwickelung hat ( B u c h o l t z in derselben 
Schrift),, Von den Wirkungen, die B u c h o l t z bei seinen Versuchen 
mit der Sacylsäure gefunden hat, ausgehend, wandte ich folgende 
Verdünnungen zu meinen Versuchen an 
Nr. 1) 1 : 250 erreicht durch einen Zusatz v. 0, 8 

Nr. 2> 1 : 300 
Nr. 3) 1.: 350, 
Nr . 4) 1 : 400 
Nr, 5) 1 : 450 
Nr. 6) 1 : 500 
Nr. 7) 1 : 550 
Nr, 8) 11 (500 
N r . 0 ) , l : 700 

0,66 

0,6 

0,5 

0 , H 

o,. 
0,37 

0,33 

0, 28 

einer 1 0 * / 0 ' g e n 

Salicylsäure-
Lösong 

zu den 20 cc. 
Bucholtz'scher 

Nährflüssigkeit 
enthaltenden 
Fläschchen. 

Zur Infection werden wieder 3 Tropfen aus einem Erbsen-
ihfüse vom 24. Juli benutzt und der gauzen Versuchsreihe 2 in der­
selben Weise inficirten Controlfläschchen hinzugefügt. 
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Ärti 2f: Jul i nach 24 Stunden ist in allen Fläschchen' ausser 
den Nrn. 1 und 2 eine kleine schichtweise Trübnfig zu bemerken, 
die jedoch nur die obersten Parthien der Flüssigkeit einnim'mt^ 
während die Controlfläschchen recht trübe erscheinen. Die mikro­
skopische Untersuchung dieser Schicht lässt nicht mit Sicherheit 
Bacterienentwickelung erkennen, ich wartete daher den Verlauf der 
Sache bis zum nächsten Tage ab, und fand die Trübung am 29sten 
in allen Fläschchen gesehwunden, nur Nr. 9 konnte ich als ver-

<~*~ dächtrg bezeichnen. Zur Sicherung dessen, dass auch die Fort­

pflanzungsfähigkeit der Bacterien durch die Salicylsäure gehemmt 
wird, nahm ich am 28sten Transplantationen aus den Flaschen 
Nrs. III, V, VII, VIII und IX vor. Ausser der aus Nr. IX ihfi-
cirten Transplantation war der Inhalt aller Flaschen nach 24 Stunden 
klar und blieb es ebenso auch mehrere Wochen hindurch, so lange 
ich sie beobachtete. Die Fortpfianzungsfähigkeit der' Bacterien des 
Erbseninfuses wird daher durch einen Zusatz von 1 : 600—700 
aufgehoben, währeud ihre Entwickelung auch durch geringere Cön-
centrationen gehindert wird. 

3 . B o r s a l i c y l s a u r e s N a t r o n . 
Den Versuchen mit Salicylsänre folgten Versuche mit bor-

salicylsaurem Natron. Das borsalicyls. Natron, das zuerst von Herrn 
stud. med. S c h w a r t z auf seine antiseptische Wirkuug geprüft; und 
als sehr energisch wirkend gegen Bacterien aus Tabacksinfus befunden, 
worden, wurde auch von H a b e r k o r n untersucht, doch zeigte es sich 
bei Harnbacterien nicht so wirksam. Von dem S c h w a r t z ' s c h e n 

+ Versuche ausgehend, der die Grenze seiner Wirksamkeit auf 1 : 8000 

bestimmt hatte, benutzte ich Lösungen in folgenden Verdünnungen 
zu meinem Versuche. 
Nr. l ) V . l : 3000 erreicht durch einen Zusatz v. 0,6 cc. 
Nr. 2) ,-, 1 : 4000 
Nf . '3 )„ 1 -.5000 
Nr. 4) „ 1 : 6000 
Nr. 5) „ 1 :7000 
Nr. 6) „ 1 : 8000 

„ 0,5 cc. 
„ 0,4 cc. 
„ 0 , 3 3 cc. 
„ 02,85 cc. 
„ 0,2 cc. 

Lösung 
borsalicyls.Na­
trons zu den 20 

} cc. BucboltE-
scherNährflüs-
sigkeit enthal­
tenden Fläsch­

chen. 
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Wie bei allen Versuchen wurde auch hier die Infection mit 
3 Tropfen Erbseninfuses vorgenommen und 2 Fläschchen mit Con­
trolflüssigkeit hinzugefügt Nach 24 Stunden, am 27. Juli, ist die 
Controlflüssigkeit recht trübe. Die Nr. 3 , 4 , 5 u. 6 trübe. In 
Nr. 1 u. 2 ist eine schwache schichtweise Trübung, welche die un­
tern und obern Partien der Flüssigkeit einnimmt, bemerkbar. Am 
28sten ist die Trübung in allen Flaschen deutlich weiter vor­
geschritten und wenn sie auch noch nicht so milchig erscheint, 
wie im Controlfläschen, so ist sie doch in Nr. 5 und 6 durch­
scheinend zu nennen und in den andern wohl mit „stark t rübe" 
zu bezeichnen. An demselben Tage vorgenommene Transplanta­
tionen zeigten dann auch, dass die Fortpflanzuugsfähigkeit der 
Bacterien höchstens in Nr. 1 u. 2 ein wenig beeinträchtigt war. 
Die Grenze der Wirksamkeit schien mit diesem Versuche also noch nicht 
erreicht. Es wurde daher am 1. August eine zweite Reihe und als 
diese mich auch noch nicht an die Grenze brachte, am 10. Aug. 
eine dritte aufgestellt. Der Kürze wegen will ich sie zusammen 
abhandeln. In der oben angegebenen Weise wurde durch Zusatz von 
l ° ' 0 i g e r und 4 c / 0 i g e r borsalicylsaurer Natronlösung zu den 20 cc. 
Nährflüssigkeit enthaltenden Fläschchen, Verdünnungen in folgenden 
Verhältnissen hergestellt. 

Nr. I. 1 : 500 erreicht durch ein. Zusatz von 1 cc. 
Nr. I I 1 : 7 0 0 „ „ „ „ „ 0.55 einer 4%igen 

,, 0.5 | Lösung. 
., 0.33 

,, 1,0 I einer l°/ 0 igen 
„ 0,8 ( Lösung. 

NNr. IV, V und VI wurden am 1. August mit bacterienhal-
tigen Erbseninfus vom 28. Juli inficirt und mit einem Control-
fläschchen in den Brutofen gestellt. 

Hier trat die Wirkung nach 24 Stunden schon deutlicher auf. 
Während die Controlflüssigkeit sich in dieser Zeit stark getrübt 
hatte, war in 1 :1000 erst eine beginnende Trübung, die sich bei 
1 :2500 zu leichter Trübung steigerte, zu bemerken. Aber auch 

Nr. III. 1 :1000 
Nr. IV. 1 : 1500 
Nr. V. 1 :2000 
Nr. Vi. 1 : 2500 



17 

in den nächstfolgenden Tagen blieb die Trübung leicht"] uMl die 
am 3. Aug. vorgenommene Transplantation zeigte ' auch die Fort*! 
pfianzungsfähigkeit beeinträchtigt, obgleich jetzt Trübungen in eini*' 
ger Zeit in allen Flaschen zu Stande kamen. Der Versuch am: 
10. Aug. mit I, II und III Hess denn schliesslich die Grenze der 
Wirkung des borsalicyls. Natrons finden. Nach 24 Stunden war 
das mit ihnen zugleich inficirte und in den Brutofen gestellte 
Fläschchen stark trübe, während Nr. I und II vollkommen klar 
und nur Nr. III verdächtig erschien. Die am 12. vorgenommene ; 

Transplantation zeigte die Fortpfianzungsfähigkeit der Bacterien in' 
I und II gestört und die leichte Trübung, die sich im Verlauf vom 
2. Aug. in der Transplantation der Nr. III einfand, zeigte deutlich, 
dass das borsalicylsaure Natron in einer Verdünnung, die zwischen 
1 :900 — 1 :1000 lag, die Bacterien aus dem Erbseninfus tödtet 
und ihre Fortpflanzungsfähigkeit zerstört, während viel schwächere 
Verdünnungen, z. B. 1 :4000, genügen, ihre Entwickelungsfähigkeit 
schädlich s.u beeinflussen. 

4 . E s s i g s a u r e T h o n e r d e . ') 

Die essigsaure Thonerde hat bei den B u c h o l z ' s e h e n und 
H a b e r k o r n ' s c h e n Versuchen keine Berücksichtigung gefunden; 
stud. S c h w a r t z fand die Grenze ihrer Wirksamkeit bei seinen 
Versuchen mit Tabacksbacterien bei 1 :20,000 (Sitzungsbericht der 
Dorpat'er Naturforscher-Gesellschaft, Beilage der Baltischen •Wochen­
schrift Nr. 32, Jahrgang 1879). Von diesem Resultate ausgehend, 
umfasste die eiste Versuchsreihe, die ich am 26. Juli aufstellte, 
Verdünnungen von: 

Nr. 1. 1 : 15000 erreicht durch Zusatz von 0,33 cc. ] einer 0,4 P C L L » : . 

Nr. 2. 1 : 17500' „ „ „ ., 0,28 ,. / 
sauref Thonerde' 

Nr. 3.. 1 :20000 „ „ ' „ „ 0 , 2 5 ., } Z ^ Z £ r 
Nr. 4. 1 :22500 „ ,. „ „ 0,22 „ l « m » « « . ^ * » * 

1 enthaltenden 
Nr. 5. 1 :25000 „ „ •„ „ 0,2 „ J FUschthe*. 

I) Das von mir benutzte Präparat war durch Wochselzersetzung nu 
BaryümttCetat und Aluminiumaulfat hergestellt.* 

2 



18 

iMit-Bi«fcerien aus zwei Tage altem Erbseninfuse inficirt und 
mit Zweien in gleicher Weise iaficirten Controlflaschen am 26. Juli 
in :dea Brutofen gestellt, zeigten alle Flaschen nach 1P Stunden 
am 27.!: flockige; Trübung (Aluminiumphosphat) am Boden der 
Flasche, während die darüberstehende Wasserschicht leicht getrübt 
in den 3 ersten Nummern und recht trübe in den beiden letzten war. 

Die Controlflüssigkeiten erschienen beide stark trübe. Am 
28sten war ausser dem Bodensatz in allen Flaschen die Trübung 
ein wenig gesteigert und die Flüssigkeit in den Controlfläschchen 
durchscheinend. Mikroskopisch zeigten sich überall Kugelbacterien 
in reichlichem Maasse, kleine Stäbchen nur spärlich; beide Arten 
zeigten aber nur Molekularbewegung. Die zur Sicherstellung ihrer 
Fortpflanzungsfähigkeit am 28. Juli vorgenommenen Transplantatio­
nen aus den Flaschen Nr. 1, 2 und 3 waren nach 24 Stunden alle 
leicht trübe. ; Am 3. Aug. schienen alle Flüssigkeiten der Versuchs­
reibe* wie die Controlflüssigkeit, gleichmässig undurchsichtig ge­
trübt. Die Wirkung schien bei dieser Verdünnung nur schwach 
entwickelungshemmend zu sein. Um die Grenze der Wirkung der 
essigsauren Thonerde festzustellen, schienen daher noch weitere 
Versuche nothwendig;. 

; -,i Am 31 . Juli wurde eine zweite Versuchsreihe aufgestellt, die 
folgende Verdünnungen umfasste. 
Nr: 1) 1 :5000 erhalten durch einen Zusatz v. 1 cc. J e iner0,4%tig. 

Nr., 2) l : 7500 „ „ „ „ „ 0,66 CC. I Lösung von 
essigsaurer 

Nr. 3) 1 ; 10000 „ „ ., „ 0,5 cc. T h o D e r d e 

Nr. 4) 1 :12500 • . „ . . , „ „ „ „ 0,4 CC. ] in Wasser/ 

Mit 2 Controlfläschchen, in den Brutofen gestellt, "die nach 
24 Stunden recht trübe erschienen, zeigten alle Nummern der Ver­
suchsreihe den schon oben geschilderten flockigen Bödensatz,., der 
in Nr. 1 am stärksten und bis zu Nr. 4 gradatim abnehmend sich 
eingestellt hatte. Die darüberstehende Flüssigkeit zeigte in Nr. 2 
und 3 beginnende, in Nr. 4 leichte Trübung, erschien in Nr. 1 aber 
klar. Am 3. Aug. hatte sich die Trübung in Nr. 2 u. 3 bis zur 
„leichten" gesteigert. Nr. 1 war auch jetzt noch klar. Mikrosko-
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pisch Hessen sich in Nr. 2 u. 3 Ketten von Kugelbacterien nach­
weisen. Um den Grad der Beeinflussung der Fortpflanzungsfähig'-
keit zu bestimmen, wurden auch hier aus allen 4 Nummern Trans­
plantationen vorgenommen. Nach 24 Stunden war in dem Trans-
plantationsfläschchen, die aus Nr. 2, 3 u. 4 inficirt waren, eine be­
ginnende Trübung zu bemerken, in den aus Nr. 1 inficiiten, jedoch 
keine. Aber auch in letzterer Flasche kam es nachträglich zu einer 
leichten Trübung. Die essigsaure Thonerde scheint also schon 
in einer Verdünnung von l : 25000 einen schwach hemmenden Ein-
fluss auf die Entwicklung von Bacterien zu haben, der sich mit 
wachsendem Concentrationsgrade bis zu 1 :5000 steigert, hier die 
Entwicklung ganz hemmt, ohne jedoch in dieser Concentration die 
Förtpflanzungsfähigkeit aufzuheben ') . 

5. B o r a x . 

Der nächste Versuch wurde mit Borax angestellt. Student 
S c h w a r t z (siehe dieselben Sitzungsberichte der Dorpater Naturfor­
scher-Versammlung) hatte die Grenze seiner Wirkung, bei Bacte­
rien, aus einem Tabacksinfus bei einer Verdünnung von 1 : 150 gefun­
den. In Anschluss an dieses Resultat wurden 5 Flaschen mit fol­
genden Verdünnungen aufgestellt-. 

Nr. 1) 1 :100 erhalten durch einen Zusatz v. 3,45 cc. \ 
Nr. 2) 1 : 150 „ „ „ „ ., 2,2 c c 

einer Lösung 

Nr. 3) 1 :200 ,.' „ „ „ „ 1,6 CC. ^ von' l 'Borax 

Nr. 4) 1 :126 „ „ „ t , „ 1,26 CC. w 15 Wasser. 

Nr. 5) 1 :300 „ „, „ „ „ 1,05 c c i 
Nachdem diese Fläschchen in oben angegebener Weise mit 

Boraxlösung versetzt waren, würden sie mit zwei, in gleicher Weise 
mit einem zweitägigen ErbseUinfus inficirten Controlfläschchen, am 
28. Ju l i in den Brutofen gestellt. Nach 16 Stunden, am 29> Juli, 

') Bemerken muss ich übrigens, dass bei diesen Versuchen ein Theil des 
Aluminium acetates mit den Phosphaten der Näbrflüssigkeit sich zersetzt haben 
muss, worauf bei obiger Rechnung nicht Rücksicht genommen wurde. 
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ist die Flüssigkeit der beiden Controlfläschchen leicht getrübt, die 
NNr. 3 , 4 und 5 "dagegen nur verdächtig; 1 und 2 schien klar . 
Am 30sten, nach 40 Stunden, ist die Flüssigkeit in den Control­
fläschchen recht trübe, und ebenso die NNr. 3, 4, 5 vollständig 
milchig trübe, ein Trübungsgrad, der am 2. August von 
Nr. 1 und 2 erreicht wurd'e. Mikroscopisch erschienen in allen 
Flaschen Bacterien massenhafter und besser entwickelt, als in der 
Controlflüssigkeit. Die am 30. Juli zur Prüfung der Fortpflanzungs­
fähigkeit aus allen Flaschen vorgenommenen Transplantationen 
zeigten das e igen tüml iche Verhalten, dass die aus Nr. I herge­
stellte am 31sten die ausgesprochenste Trübung zeigte, die über­
haupt bis zu Nr. 5 herunter in den Transplantationen gradatim 
abnahm. Es schien dieses dafür zu sprechen, dass ein geringer 
Zusatz von Borax, weit entfernt, die Bacterienentwickelung zu 
hindern, sie gerade begünstige. Erst bei einem Concentrationsgrad 
von 1:150 (Nr. 4) scheint eine kleine Verlangsamung der Entwick­
ung einzutreten, die indessen nicht weniger stark wird, als in den 
anderen Flaschen. Es schien von Interesse, noch stärkere Con-
centrationen auf ihre Wirkung zu untersuchen und wurde daher, 
am 14ten August eine zweite Reihe in folgender Verdünnung auf­
gestellt : 

Nr. 1) 1 : 50, erreicht durch Zusatz von 15 cc. | 
| einer 4 % tigen 

„ 3 , 1 :100, „ . „ „ „ 6,2 „ 1 L 0 S U n S 

Mit 2tägigem Erbsenaufguss inficirt und mit 2 Controll-
fläschchen am 14. August in den Brutofen gebracht, zeigt sich am 
15ten August Nr. 5 verdächtig, Nr 1 und 2 klar, während die 
Controllflüssigkeiten trübe erscheinen. Am I6ten ist Nr. 3 trübe. 
Nr. 2 zeigt beginnende Trübung, Nr. 1 erscheint klar , die Control+ 
flttssigkeiten sind stark getrübt. Mikroscopisch lassen sich in allen' 
3 Flaschen Bacterien nachweisen, doch zeigen sie sich in 1 : 50 
(Nr. 1) in äusserst geringer Anzahl und meist nur in kleinen, stark 
lichtbrechenden Kugeln. Die am 17ten aus Nr. 1 und Nr. 2 vor-



21 

9,0 „ 
6,2 „ 

4,0 „ 
2,8 „ 

:: einer 

4 % igen 

ßorsjjure-
• 11 
Iösung. 

genommenen Transplantationen sind nach 24 Stunden verdächtig. 

Am 19ten ist in der Transplantation aus Nr. 2 starke Trübung 

eingetreten, während No. 1 erst beginnende Trübung zeigte, die je-; 

doch am nächsten Tage wieder geschwunden war. 

Die antiseptische Wirkung des Borax scheint nach diesen Ver ­

suchen eine sehr geringe zu sein. 

Erst in 2" ' 0iger Verdünnung scheint er von deutlich entwicklungs­

hemmendem Einfluss zu sein, während zu einer Aufhebung der 

Fortpflanzungsfähigkeit wol noch eine stärkere Concentration nöthig 

sein dürfte. 

6 . B o r s ä u r e . 

B u c h o l t z hat schou mit Borsäure experimeutirt und die­

selbe in einer Verdünnung von 1 : 133 Bacterieneutwickelung hin-, 

dernd gefunden. Nachdem ich zuvor ihre Wirksamkeit gegen 

Eiweissbacterien geprüft hatte, stellte ich am 14ten August folgende 

Versuchsreihe in der unten angegebenen Verdünnung auf.. ... 

Nr. 1) 1 : 50 erreicht durch einen Zusatz von 15,0 cc.) > 

Nr. 2) 1 : 75 

Nr. 3) 1 : 100 

Nr. 4) 1 : 1 5 0 

Nr. 5) 1 : 200 

Mit 3 Tropfen aus einem 2-tägigen Erbsenaufguss inficirt, und 

mit 2 inficirten Controlflaschen in den Brutofen gebracht, sind am 

löten die Controlflüssigkeiten trübe, Nr. 5 ebenso. Nr. 4 begin­

nende Trübung. Nr. 3 verdächtig, während sich Nr. 1 ganz klar 

zeigt Der entwicklungshemmende Einfluss der Borsäure lieSs sich1 

somit erst in einer Verdünnung von 1 : 200 erkennen und schien 

bei 1 : 50 ganz ausgesprochen. Von der am 17ten unternommenen 

Transplantation aus Nr 1, Nr. 2 und Nr.* 3 trübt s ich 'nur die aus 

Nr. 2 und 3. Die Borsäure schien also jedenfalls stärker 1 etftfwick-

lungfchemmend auf die Bacterien des Erbsenaufgüsstes -zu1 wirkefo' 

als Borax und verhindert ihre Fortpflattzungsfähigkeit fü *toer w tö*J ! 

dtt'irtiüilg von 1 : 50. A : • • : "' '• '" uN» ••.-.i.d 
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7. T h y m o l . 
; l Auch das Thymol ist schon von B u c h o l t - ? und H a b e b -

k o r r i 1 auf seine antiseptische Wirkung gegen Bacterien untersucht 
worden. B u c h o l t z wie H a b e r k o r n , fanden es äusserst wirksam, 
sowöl gegen die Bacterien des Tabacksinfuses, wie gegen die Harn-
bacterien. Ich prüfte es zunächst in folgender Verdünnung. 

Nr. 1) 1 : 1000, erhalten durch einen Zusatz v. 0 , t j 

Nr v 2> 1 :1200 „ „ „ „ ., 0 , 3 3 " 7 * ^ " 
'••< •.: ' I alkoholischen 

Nr. 3) 1 :1500 „ „ „ „ „ 0,„ L B s u f t g 

Nr. 4) 1 : 2000 „ „ „ „ . „ 0, 2 

von Thymol. 
Nr. 5) 1 :3000 „ „ „ " „ „ 0 „ 3 ] 

i !" Die Versuchsreihe wurde am 7. August mit Controlfläschchen 
aufgestellt, mit 2-tägigem Erbsenaufguss inficirt und noch am selben 
Tage in den Brutofen gestellt. Am 8. Aug. in 24 Stunden waren 
die" OÖmrölftüssigkeiten trübe, alle 5 Nummern der Versuchsreihe 
jedoch klar. Am 9ten und lOten waren die Conlrolflüssigkeiteri 
zuerst stark trübe, dann durchscheinend, die Flaschen der Versuchs­
reihe indessen unverändert geblieben. Es wurden daher am lOten 
noch Transplantationen vorgenommen, und zwar von Nr. 4 und 5. 

Die Transplantation aus Nr. 5 zeigte nach 2 Tagen eine leichte 
Trübung, während die aus Nr. 4 sich ganz klar erhiel t 

Eine Verdünnung von Thymol, die zwischen 1 : 2000—3000 
liegt, schien also zu genügen, um die Fortpflanzungsfähigkeit ypn 
Bacterien aufzuheben, während Verdünnungen von 1 : 3000 .und 
wahrscheinlich auch noch geringere Concentrationsgrade hinreichen 
ihre Entwick lung in der B u c h o l t z ' s e h e n Nährflüssigkeit, zu 
hemmen. 

8. R e i n e C a r b o l s ä u r e u n d r o h e C a r b o l s ä u r e . 
ryy .:• Mi: ••..: ' ' •' •.. . - i 
.,!,,,,>D,ie Carbolsäure, die eine so weit verbrei tete Anwendung, als 

Apjtjaepticu.m,gefunden, ist wohl auch am meisten auf i h r e , a n t h 
mykpti^cjhe Wirkung geprüft, w.qrden. i Diese .Wirkung scheint jedpeh 
lange nicht die Stärke zu erreichen, wie s ie .ähre ausgefeil te , , 
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Wirkung vermuthen Hesse. B u c h o l t z fand zum Beispiel ^ dass 
erst in einer 4 "/„igen Lösung die Fortpflanzungsfähigkeit der Bac­
terien vernichtet wurde. Ich stellte am 14. August -eine Versuchs­
reihe in folgender Verdünnung auf und fügte derselben eine gleiche 
Versuchsreihe mit roher Carbolsäure") zum Vergleich hinzu. •• . i 

!

einer 20 f/tfigen. 

alkoholischen Lö­

sung reiner Cart-

bolsäure zu den 

Lösung roher Car-

bolsailre zu den 

mit „b" bezeich­

neten PlascbenV' 

Bei dem Zusatz roher Carbolsäure in dem obigen Verhältnisse 
wurde die Nährflüssigkeit stark getrübt, und bildete sich ein 
Bodensatz von dunkelbraunen Kügelchen. Als Criterium für die 
Anwesenheit von Bacterien musste daher die mikroskopische Unter­
suchung und die Transplantation dienen. Beide Reihen wurden.mit 
zweitägigem Erbseninfus inficirt und mit Controlfläschchen versehen 
gleichzeitig in den Brutofen gestellt. Am 15. August, nach 18 
Stunden, waren die Controlfläschchen stark trübe, NNr. 4 und 5 
der Versuchsreihe „ a " in den oberen Schichtou leicht getrübt, 
Nr. 6 durchweg leicht trübe, NNr. 1, 2 und 3 erschienen klar. 

In der Versuchsreihe „b" Hessen sich nur in Nr. 6 Bakterien 
mikroskopisch nachweisen. Am 16. war die Trübung, .in den, 
Controlfläschchen durchscheinend, in der Versuchsreihe „a" Nr. 6 
trübe, sonst derselbe Befund wie am Tage vorher. 

Am 17. wurden Transplantationen aus NNr. 4, 5 und Ö der1 

Versuchsreihen ä und b gemacht, von denen am ,18. August die1 

aus NNr. 5 und 6 der Versuchsreihe a und Nr. 6, b, verdächtig er­
schien. Am 20. war die Transplantation aus Nr. 5 a klar^ doch 
zeigte sich ein minimer Bodensatz und Hessen sich mikroskopisch' 

'J 'bie rolie Carbolsäure stammt aus der Fabrik von de Haen; hiilrtahnbverf 
sie enthielt 3 0 % Phenol. ,,,[i.H ir>-fl|!i j.j 
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Bacterien in Form vereinzelter stark lichtbrechender Kugeln nach­
weisen. Einen gleichen Befund zeigte Nr. 6b. In der Trans­
plantation aus 6a hatte sich die Trübung etwas ausgesprochener 
eingefunden, konnte jedoch nur mit leicht trübe bezeichnet werden 
Die reine Carbolsäure schien somit etwas schwächer zu wirken, 
als die rohe. Bei einer Verdünnung von l : 150 schien erstere die 
Fortpflanzungsfähigkeit aufzuheben, die letztere schon bei 1:200, 
und beide schienen in einer Verdünnung von 1 : 250 die Ent­
wicklungsfähigkeit der Bacterien aus einem Erbseninfus in hohem 
Grade zu beeinträchtigen. 

Vergleiche ich diese Resultate mit denen, die B u c h o l t z 
und S c h w ä r t z mit den Bacterien aus einem Tabaksinfus er­
hielten und H a b e r k o r n mit deu Harnbacterien erzielte, wie aus 
folgender Zusammensetzung leicht zu ersehen: 

B u c h h o 111. S c h w a r t z . H a b e r k o r n . | E i g e n e V e r s u c h e . 

Beeinfl. d.Entw. 
b. ü. Klarbleiben 

d. Flüssigkeit. 

Fort­
pflanzung 
gehemmt. 

Beeinfl. d. Entw. 
b. z. Klarbleiben 

d. Flüssigkeit. 

Beeinfl. d. Entw 
b. z. Klarbleiben 

d. Flüssigkeit. 

Beeinflussung 
etc . 

Fortpflanzung 
gehemmt. 

Die Grenze 
noch 

nicht erreicht. 

Sublimat 
1:20000 

Fort­
pflanzung 
gehemmt. 

1:25000 1:25000 

Fortpflanzung 
gehemmt. 

Die Grenze 
noch 

nicht erreicht. 

Salicylsiure 
1:666 1:312 

Grenze noch 
nicht erreicht 

1: 700 
1:600 - 7 0 0 

Essigs.-Thon-
erde 1:20000 1:5000 

1:5000 
noch nicht er­

reicht. 
Borsais.- Natron 1:5000 1: 9 0 0 - 1000 1 = 9 0 0 - 1 0 0 0 

Borax 1 :150 1 :950 
1:150 

noch nicht er­
reicht. 

Borsäure 1:133 i 1:250 ,1:75 1*50 

Ti smpl 
' 1:2000 1:200 1:3000 ' 1:3000 . 

u. darüber 1:2000-3000 

Keine Carbols. 
i!:>< l : 2 0 0 i i . . • ' ' / , ,, |: . . 1 : 1 0 0 . 1 :250,. 1:150 

Bfljyt̂ CarbpJ».;; 1;250 ,. 1:200 , 

so erscheint es wol klar, dass nicht die Verschiedenheit der 
N^h'rflüspjgkeit allein die, Differenz in der Wirkung der, Antiseptica 
bedingen kann. 
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1) B i l l r o i b , Untersuchungen über die Vegetationsformen von Coecabac-
teria septica. 

B. Verhalten der Bacterien aus Eiweissaufgüsseii 
gegen Antiseptica. 

Während ich obige Versuche mit Bacterien aus Erbsehaüf-
güssen anstellte, hatte ich auch schon versucht, Bacterienculturen 
aus anderen Aufgüssen zu erhalten. Eiweiss und Mutterkorn dienten 
mir dazu. Am 27sten Juli hatte ich das Weisse von einem hart­
gekochten Ei möglichst fein zerschnitten mit destillirtem Wasser 
Übergossen und nachdem dasselbe eine halbe Stunde bei starkem 
Feuer gekocht, in offener Flasche in den Brutofen gestellt. Ich 
erhielt auf diese Weise eine opalisirende, schwach fadenziehende 
Flüssigkeit, die geruchlos war und deren unterste Schicht, von flen 
in ihren Conturen zum Theil erhaltenen Eiweisspartikeln, zürn 
Theil von kleinen- weisslichen Flocken eingenommen war. Nach 
24 Stunden schon schien die Flüssigkeit getrübt und liessen sich 
massenhaft kleine Kugel- und Stäbchenbacterien von der lebhaftesten 
Beweglichkeit unter dem Mikroscop nachweisen, zu denen in 3 
Tagen grössere Stäbchen, die sich unter behenden Krümmungen 
lebhaft auf dem Gesichtsfeld hin und her bewegten und-am 4ten 
Tage endlich schöne lange, scharf conturirte fadenförmige Bacterien 
gesellten, die mit langsamen Schlangenbewegungen über das Ge­
sichtsfeldschwammen (Eine Beobachtung, die ich mit B i l l r o t h ' s 
Erfahrung, dass sich Bacterien erst nur spät und in kleinen Formen 
in Eiweissaufgüssen einfinden, nicht in Einklang br ingen 'kann ' ) . ) 

Meiner ursprünglichen Absicht gemäss auch die Bacterien aus 
dem Eiweissaufguss zu meinen Versuchen mit Antisepticis in 
B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit zu benutzen, wurden gleich am 
28sten Juli 3 Transplantationversuche unter oben beschriebenen 
Cautelen in B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit vorgenommen und, am 
Abend desselben Tages in den Brutofen gestellt. Am Vormittag 
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des 29sten Juli, nach 16 Stunden, zeigten sich der Inhalt aller 3 Flaschen 

24 Stunden bis zur leichten Trübung und dann nach 2 X 24 
Stunden bis zur starken Trübung steigerte. Die sowohl am 29sten 
aJLs am 30sten Juli vorgenommene mikroscopische Untersuchung 
der Transplantationen ergab das in der That merkwürdige Resultat, 
dass die Bacterien, die im Eiweissaufguss so lebhaft beweglich ge­
wesen waren, hier nur molekulare Bewegungen zeigten und dass, 
während sie dort schöne grosse Kugeln und breite, glatt contu-
rirte Stäbe darstellten, hier nur kleinste Kugeln vorkamen, die, 
theils zu zwei, theils zu rosenkranzförmigen Ketten aneinander 
gelagert waren, und kurze, fast viereckige Stäbe, die meist in 
einfacher Reihe angeordnet stärker lichtbrechend erschienen, als 
die Stäbe in dem Eiweissaufgusse. Da sich aber die Bacterien in 
hohem Grade vermehrten und diese Veränderungen mir zum Theil 
auch bei Transplantation der Erbsenbacterien aufgefallen waren, 
obgleich der Unterschied, bei der grösseren Kleinheit und der 
höchst schwachen Beweglichkeit der Bacterien des Erbseninfuses 
nicht so in die Augen springend gewesen war , so legte ich auf 
diesen Umstand kein besonders grosses Gewicht. Ich glaubte gleich 
B u c h o l t z den Grund zu dieser Veränderung in der schleimigen 
Consistenz der künstlichenNahrflüssigkeit zu finden ( B u c h o l t z , 1. c.) 
und stellte daher gleich am 29sten eine Versuchsreihe mit essig­
saurer Thonerde auf, der ich in den nächsten Tagen gleiche Versuchs­
reihen mit Borsäure, Borax und Salicylsäure folgen Hess. 

verdächtigt, Etu Trübungsgrad, der sich in den darauf folgenden 

1. E s s i g s a u r e T h n n e r d e . 

Die1 essigsaure Thonerde wurde zunächst bei folgender Ver­
dünnung geprüft: 

1 ) 1 : 15000 erhalten durch einen Zusatz v. 0,33 cc. 
2) 1 :20000 „ „ „ „ 0,25 „ 
3) 1:25ÖÖ0 „ „ „ „ „ 0,2 „ 1 

flftäsiglceit In den Ver­
such sflfciGUchen. 
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Mit 3 Tropfen aus dem 2-tägigen Eiweissaufguss inficirt und mit Con­
trolfläschchen versehen, zeigte eich!irach<24-Stftnde'n derselbe flockige 
Bodensatz, der schon bei dem Versuche mit den Bacterien aus dpm 
Erbsenaufguss zur Beobachtung kam und wahrscheinlich auf einem 
Ausscheiden phosphorsaurer Thonerde beruht. Nach 36 Stunden 
ist eine leichte Trübung in dem Controlfläschchen und den Flasche^ 
der Versuchsreihe zu constatiren; mikroskopisch lassen sich (auch 
ziemlich zahlreiche, genau wie oben beschriebene veränderte Bac­
terien nachweisen. Die Trübung blieb andauernd in allen Flaschen 
gleich wenig ausgesprochen. Eine Prüfung der Fortpflanzungsfä­
higkeit, welche am Slsten aus aflen Flaschen vorgenommen wurde, 
gab nach 36 Stunden eine leichte Trübung. Da in dieser Ver* 
dünnung die Wirkung der essigsauren Thonerde noch nicht ausge­
sprochen war, wurde am 30st.en eine zweite Reihe in folgenden 
Concentrationen aufgestellt: 
Nr. 1) 1 : 8000 erhalten durch einen Zusatz v. 0 ,4 

Nr. 2) 1 : 9000 „ „ „ ,. „ 0,5 
Nr. 3) 1 :10000 „ „ „ „ „0 ,55( « w e r t w 
Nr. 4 ) 1 :12500 „ „ „ „ „ 0,62j e r d

: , 

In derselben Weise inficirt, wie die beiden beigefügten, Con-
trolflaschen, ist nach 2 4 Stunden die über dem flockigen Boden­
satz stehende Flüssigkeitsschicht in Nr. 4 und ,3 , als verdächtig, 
in Nr. 1 und 2. als klar zu bezeichnen. Am, 2. August zeigte sich 
Nr. 3 leicht, getrübt, Nr. 2 und 3 verdächtig und Nr. 1 klar, wäh­
rend die Controlrlasche trübe War. Transplantationen, die vorge­
nommen wurden, zeigten erst nach 4 Tagen am: 6. August be­
ginnende Trübung in den NNr. 2, 3 und 4, entsprechenden Flaschen; 
In ,de r Nr. 1 entsprechenden Transplantation hatte sich « r ^ Dach 
8 Tagen ein Bodensatz gebildet,; der mikroskopisch Baotejsieft ent­
hielt. Die • essigsaure Thonerde scheint hier somit schon; die 
Bacteriementwickelung bei einer Verdünnung von 1: 10000 zn be/ 
einträchtigen, während 1 : 8000 noch nicht genügt die; Fortpflau-
zungsfähigkeit: ganz aufzuheben. i / 

einer 0,4 0/o'gen 
Lösung essig-
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2 . B o r s a l i c y l s a a r e s N a t r o n . 

würde am 31. aufgestellt in der Verdünnung von 
Nr. 1. 1 :500 erhalten durch Zusatz v. 1 cc. j 

1000 „ „ „ „ 0,5 „ 'in 4%igcr Losung. 
1500 „ 

Nr. 2. 1 
Nf: 3. 1 
Nr. 4. 1 

Nr'.' !5. t 
Nr. 6. 1 

„ 0,33 „ j 

}in l%iger Lösung. 
:2000 „ ,. , „ 1,0 „ 
2500 „ ., „ „ 0,8 „ 
3000 „ „ „ „ 0,66 : , 

Von allen diesen Proben trübte sich in 6 Tagen nur Nr. 6 so 
weit; dass ich es mit verdächtig bezeichnen kann. Die in dersel­
ben "Weise inficirten Controliflüssigkeiten zeigten den schon oben 
geschilderten Verlauf der Trübung bei Transplantationen mit Ei-
weissbacterien. 

Am 5. August glaubte ich mikroskopisch Bacterien in Nr. 6 
gesehen zu haben. Eine vorgenommene Transplantation gab aber 
ein negatives Resultat. 

Das borsalicylsaure Natron schien also, wie auch die essig­
saure Thonerde, viel energischer gegen Bacterien aus dem Eiweiss, 
als die aus einem Erbseninfus zu wirken. Ein späte-er Versuch 
mit 6 Concentrationsgraden, die sich zwischen den Grenzen 1:3000 
bis 1 : 8000 bewegten, musste als missglückt angesehen werden, 
weil auch in den Controlfläschchen keine Trübung eintrat. 

3 . B o r a x . 

Die Versuche mit Borax zeigten, dass die Entwickelung der 
Eiweis&bacterien in der B u c h h o 11 z sehen Nährflüssigkeit bei grösseren 
Verdünnungen eher gesteigert, als gehemmt wurde. In folgender 
Verdünnung am 29;• Juli angewandt: 
Nr. 1. l r 100 erreicht durch Zusatz von 2,45 cc. 
Nr: 2, V'i'150 • •„ 2,2 „ 

Nr. 3. 1 : 2 0 0 „ „ " ' „ 1,65 „ 
Nr. 4. 1 :250 „ „ „ 1,27 
Nr. 5. 1 :300 „ „' „ „ 1,0 „ 

einer LÖSungvoii1 

1 : 15 Borax zu 
' d. 20 cc. ' 
Buchxiltz's'cher 
Nährflüssigkeit. 



IL 
trat die Trübuug in Nr. 1 und 2 zwar langsamer auf, als in denv 
gleichzeitig aufgestellten Controlfläschchen, erreicht?! jedoch am 
5. Tage auch hier, wie in den übrigen Nummern gleich anfangs; 
eine grössere Höhe, als in den letzteren. Während die Trübung 
in dem Goutrolfläschchen das Prädikat ; stark trübe kaum verdiente, 
war sie in der Versuchsreihe am 5. Aug. durchweg milchig:zu 
nennen. Auch mikroskopisch schienen die Bacterien massenhafter,! 
besser entwickelt und beweglicher, a]s in dem Controlfläschchen. 
In den Transplantationen aller Nummern tra* nach 24 Stunden 
eine ausgesprochene Trübung auf. 

4 . D i e B o r s ä u r e , 

die ich am 31 . Juli in einer Verdünnung von 
Nr. 1. 1 : 100 erreicht durch Zusatz von 2,2 cc. ] 
Nr. 2. 1 :150 „ ., „ „ 1,3 „ I einer 1 0 % t i g . 
Nr 3. 1 :200 ., „ „ „ 1,0 „ \ Borsäure-
Nr. 4. 1 : 250 „ „ „ „ 0,8 „ 1 lösung • 
Nr. 5. 1 :300 „ „ „ „ 0,5 „ ] 
anwandte, schien in den ersten 18 Stunden eine verlangsamende 
Wirkung zu zeigen, denn der Inhalt der Flaschen der Versuchs­
reihe war am Morgen des 1. August noch klar, während in der 
Controlflasche beginnende Trübung eingetreten war; schon am 
2. August waren aber die NNr. 3, 4, 5 ebenso leicht getrübt, wie 
die Controlflüssigkeiten und auch NNr. 1 und 2 verdächtig. Trans­
plantationen, die aus den ersten 3 NNr. vorgenommen worden, 
waren, nach 24 Stunden leicht getrübt und zeigten, wie auch die 
Nummern der Versuchsreihe, bei der mikroskopischen Untersuchung 
ziemliche Mengen kleiner Bacterien mit Molekularbewegung.; .Der 
Einfluss der Borsäure in dieser Verdünnung war also höchstens ein 
die Entwickelung verlangsamender zu nennen. 

4 . Q u e c k s i l b e r c h l o r i d e t c . 

Das Quecksilberchlorid in denselben Verdünnungen wie bei 
Bacterien des Erbsenaufgusses angewandt, zeigte genau :dieselbe 
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Wirküög, ida selbst bei e ine r Verdünnung, l.- 25000; weder 1 eine 
Trübung eintrat ; noch sich durch Transplantation Fortpflanzungs-
fäbigkeit constatiren liess. 

Ich versucht«1.' hierauf noch nach einander die Wirkung von 
S a l i c y l s ä u r e , P i k r i n s ä u r e , des T h y m o l und der C a r b o l ­
s ä u r e . ; Die Versuche wurden genau in derselben Weise, wie die 
mit Bacterien aus dem Erbseninfus angestellt, ich glaube daher 
nicht näher auf das einzelne Experiment eingehen Zu müssen, 
sondern dem Verständniss genügend Rechnung zu tragen, wenn ich 
im Allgemeinen die Grade der Verdünnungen und das übereinstim­
mende oder abweichende Resultat von den bisher gefundenen Wir­
kungen hervorhebe. Die Versuche mit Salicylsäure wurden am 
1. August mit 9 verschiedenen Verdünnungen begonnen, deren 
extremste Concentrationsgrade Lösungen von 1 : 250 und 1 : 700 
Salizylsäure und* B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit repräsentirten; 
Die- •Oi'enzei der Wirkung wurde mit 1 : 700 jedoch noch nicht 
erreicht, da weder in einer der Versuchsflaschen noch in der Trans­
plantation aus denselben auch nur eine geringe Trübung eintrat. 
E ine zweite Reihe, welche, nach einigen missglückten Versuchen, 
in denen wahrscheinlich wegen Coagulation des Eiweisses auch der 
Inhalt der Gontrolflaschen ungetrübt blieb, am 12. August aufge­
stellt wurde und in 7 Flaschen von einer Verdünnung von T : 600 
bis 1:1000 hinunter ging, gab in gleicher Weise ein insofern negatives 
Resultat, als trotz eingetretener Trübung in den Controlflaschen 
die Grenze der Salicylsäurewirkung nicht erreicht wurde1. Weder 
bei einer Verdünnung von 1 : 6 0 0 noch in einer der anderen 
Flaschen trat Trübung ein und auch alle Transplantationen blieben 
dauernd ungetrübt. 

D a s T h y m o l in 7 Concentrationsgraden, die sich zwischen 
den Grenzen 1 : 5000 und 1 : 2000 bewegten am 12. Aug1, geprüft, 
zeigte sich in dieser Verdünnung noch so wirksam, dass keine 
Trübung eintrat, tiöch will ich gleich hervorheben, dass sich auch 
in den Controlflaechen erst nach 5 Tagen eine leichte Trübung ein­
stellte. • In der That glaubte ich schon bei 1 : 4000 Öacterien mikro-
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skopisch nachweisen zu können, die vorgenommenen Tratrspläüta-
tionen blieben jedoch klar. Ein anderer Versuch ifl denselben 
Grenzen am 7. August war ebenso, wie der mit Salicylsäure' und 
borsalicylsaurem Natron missgluckt, weil auch hier in den Cbhtrol-
flaschen keine Trübung eintrat. ! ; 

Am 14. August wurden dann noch Versuche mit Carhoüsäure 
und Pikrinsäure angestellt. 

Die C a r b o l s ä u r e wurde rein angewandt und 4 Verdün­
nungen zwischen 1 : 5 0 und 1 : 200 geprüft. Die Controlflüssigkeit 
ist nach 24 Stunden bloss verdächtig und zeigt am 17.. August 
beginnende Trübung. Die Glieder der Versuchsreihe blieben 
klar , ebenso auch die Transplantationen, die am 17. August mit 
1 : 200 und 1 : 150 vorgenommen wurden. 

Mit der P i k r i n s ä u r e hat bisher nur stud. S c h w a r t z experi-
mentirt und hat die Grenze ihrer bacterientödtenden Kraft bei 
1 : 15000 gefunden. Meine Versuche umfassten 
Verdünnungen v. Nr. 1) 1000 erreicht d. Zus. v. 0,12 cc. i e i n e r 0 , 8 ° / 0 t i g . 

„ Nr. 2) 5000 ., „ „ „ 0,25 cc. J v- p i -
1 krinu. Alkohol, 

„ N r . 3) 10000 „ „ „ „ 0 , 5 c c . ' 
„ N r . 4) 20000 „ „ „ „ 0 , 5 c c . ) fpTk^Ä. 

Ich sah in keiner der Flaschen Trübung eintreten, doch war 
auch in den Controlflaschen erst am 5. Tage, am 19. August, eine 
leichte Trübung zu constatiren, die nicht hingereicht haben mag, 
das in der Versuchsreihe durch Zusatz von Pikrinsäure intensiv 
gelb gefärbte Fluidum zu verändern. Ich glaubte in Nr. 2; 3 u. 4 
Bacterien mikroskopisch nachweisen zu können. Die am 19. Aug. an­
gestellten Transplantionen aus allen 4 Nummern zeigten jedoch keine 
Trübung. 

.i 

C . Verhalten der Bacterien aus Mutterkorn-1 

aufgüssen gegen Antiseptica. 
Waren obige Versuche aus dem Eiweisainfuse häufig dadarch 

getrübt ,dass dieEntwickelungsfähigkeit der Bacterien in B u c h o l t z -
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scher;,Nährflüssigkeit jedenfalls gering, häufig durch dieselbe 
geradezu gehindert schien, so waren meine Versuche mit Bacterien 
aus Mutterkornaufgüssen in B u c h o l t z ' s c h e r Nahrflüssigkeit nicht 
viel, glücklicher, Tage- ja wochenlanges Klarbleiben der Cotrol-
fläschchen musste natürlich die Zuverlässigkeit jedes Versuches mit 
Autisepticis in Frage stellen und erklärt es , dass ich schliesslich 
nur 3 Versuche der Mittheilung werth halten kann. 

Am 2. August wurde ein Mutterkornaufguss in der Weise ge­
wohnen, dass etwa 3 bis 4 gnn. Mutterkorn fein zerschnitten in 
einem Ballonfläschchen mit ca. 150 cc. destillirten Wassers über­
gössen wurde. Man erhielt auf diese Weise eine sich in einigen 
Stunden allmählich braunroth färbende Flüssigkeit, die in den 
Brutofen gestellt nach 6 Stunden von den schönsten grossen Stäb-
chenbacterien wimmelte, die in lebhaften Bewegungen unter dem 
Mikroskop sichtbar wurden. 

Am 3. August waren die Bacterien noch massenhafter und 
stellten unter dem Mikroskop ein buntes Gewirr von Stäbchen aller 
Grössen dar. Zwei an diesem Tage angestellten Transplantations­
versuche, in B u c h o l tz 'sche Nährflüssigkeit, wobei mir, wie bisher 
bei allen solchen Versuchen 3 Tropfen bacterienhaltigen Aufgusses 
zur Infection dienten, zeigten am Tage darauf beginnende Trübung, 
die sich am 5. Aug. bis zu einer ausgesprochenen opalescirenden 
Trübung gesteigert hatte. Die sowohl am 4. u. 5. Aug. vorgenom­
menen mikroskopischen Untersuchungen dieser Transplantationen 
zeigten am ersten Tage recht zahlreiche kleine Stäbe mit ziemlich 
lebhafter Beweglichkeit, die auch mit spontanem Ortswechsel ver­
bunden war. Am 5. August herrschte aber schon die Molekular­
bewegung unter den massenhaft vorhandenen kleinen Kugeln und 
Stäben so vor, dass ich erst nach längerer Zeit spontane Ortswech­
sel an einzelnen kleinen Stäbchen beobachten konnte. Am 6. Aug. 
war nur Molekülarbewegung zu bemerken. Schon am 3. Aug. hatte 
ich, mit den Matterkornbacterien zugleich 2 Versuchsreihen, die eine 
mit iSublünat, die andere mit Salicylsäure angestellt. Es waren 



dabei dieselben1 Verdünnungen, wie bei den EiweisSbacterien ange­
wandt "vtok'den, d .h . vom Sublimat 5 Versuchsflaschen in den Gren­
zen' von 1 :-'1500Q bis' 1 : 25000, von der Salicylsäure 7 Flaschen üb 
den Grenzen'Von 1 :250 — 1:700. Nach 24 Stunden waren m 
deh Cöfritrolflaschen 1 beider Versuchsreihen beginnende Trübung erri-

getreten, ; der Inhalt der Versuchsflaschefl'beide» Beihen aber war 
klar und i blieb es auch färderhin; während die Controlflüssigkeiten 
sich imiVerianf der nächsten Tage stark t rüb ten / Von am 5. Aiög; 
vorgenommenen Transplantatiohen aus 1 : 500^' I • 600 u 1 : 7 0 0 
der Sklicylsäurereihe und 1 :25000 a. 1 :20000 der Sublimatreiha 
t rübten ' i ich toor die Transplantationen aus Salicylsäure ' 1 :700j sie 
zeigteni:aiH^ August beginnende Trübung, diej.sieh ank 10, Aug. 
bds zapusUtkeri -Trübung'igesteigert 'hatte. Alle übrigen Flafecheo 
sofrohl-ddrVersuehsreihe, ate , !aucte der Transplantation 'waren iüntep. 
dessenijtkr» geblieben. Salkylsädre und Sublimat schienen nach 
diesem Versuch gegen die Bacterien aus dem Mutterkorninfgasse 
ebenso; tm wirken, < wie gegen die Bdcterien des Erbsetiaufgasses. 
I'ili:) •'•>;!• • • •••<•..,. • . , •• !.-|- • m • •: 

, ( [ A n ^ ( 5 , Antust, hatten sich in dem Mutterkornaujfgusse yom 
2^ Aj^just Hefezpllen eingefunden. ' D a es mir natürlich an, reinen 
Bacterienculturen gelegen sein, musste, .wurden daher .noch, am 
5. August neue Aufgüsse, in derselben Weise, wie der erste, herge­
stellt, nur (w^rde^.^iej!elben f yq^en j . ^ i e^n defl^r^tpf^n gebracht 
wurden, ' / 2 Stunde gekocht, weil ich hoffte, auf diese Weise die 
I n f ^ ^ ^ ' Ä h f m e l M H e ' f e ' ^ z u h ä l ^ n ^ ' E s ^ W ' a b e r 
länge^eiZe^, hindurch mety, g i n g e n . ; , Irnm^r wieder..hatjtpp sich 
nach; j24,, :meisj. .aber erst nach. 2 Mal £ 4 Stunden Schjmmel-
pjl^e oder; Ilefezelleu eingefunden, falls die Flaschen ohne Watt?,-: 
y ^ s p h l ^ s . aufgestellt wurden... . ,.. 

Erst' am 13. August nahm ich die Versuche mit den Aftti-

sepWcfe ' Und Mütterkornbacterien wieder auf aus einem AufgusSey 

der ' s fch 'S ' 'Tage frei' Von oben erwähnten Pilzen' erhalten hatte^ 

uhd'zwär ' stellte ich zunächst Versuche mit der P i k r i n s ä u r e an. 

Wie M m Eiweiss kam sie zur Verwendung in Verdünnungen vxm: 
3 
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U r v , L ,l;jl,0OO,|eErtnchJ durch, Zusatz von 0,5cc. einer , 4 j % i g e u ^JkpT 
-.i-,-!. > ü:-!. ,tj i v u \ ! ' -i( in--', i <• :.! , iholisfihen. L ö s u n g , 

• rtf .WOP• >•!iri,•.i!•.-'„•. !> , !v . im••«••0,5 cq. )eidier0,8%igenal-
JHr.fr3«i-l; 1,-OQQQ.î , !•: ; , / ,-•„ • : „ 0,25 cc.}koholi§chenLös. 

,4.,..JijiijQOOO!,,;,,., . ! : , < ! ,„•••;,. „, 0,12 cc,J v. Pikrinsäure.; 
n.v/ -Die beginnende Trübuüg,(lie;nach 24 Stunden in der Gontrol-
flasche eingetreten war, hatte d k ü n t e n ä i v gelbe Lösung in deü 
Y«a*uehsflascfeeh noch > .nicht i verändert: Nach 48 Stunden waren 
aber: die NNr. '3i und 4 undurchsichtig und etwas bräunlich ge-
färibt,' während die > Nr. 1 klar geblieben war und Nr. 2 verdächtig 
erschien.: 'Mikroskopisch liessea sich»!in NNr . .3 und 4 Bacterien 
ini; reichlicher iMenge nachweisen. Nr. 2 zeigte dagegen nur:ver­
einzelte "stark HchttorechendeKu^ Die Transplantationen,- di* 
aus • allen 4 Nummern angestellt wurden, waren nach 24 Stünden 
leicht;getrübt, soiweit^sie den Nummern 2, 3 und 4 entsprachen, 
währendi die aur3'Mr. 1'fortdauernd sich klar erhielten. ' •< •• • -u 

DieiiPikritlsäure schien also schon bei einer Verdünnung v«n 
1:5000 die Entwickelung der Mutterkornbacterien in B u c h o l t z ' s c h e r 
^ah'rflüsSigkeit' stärk zu beeinträchtigen, während 1:1000 und 
wanrsch'einlicli 'ailch hoch schwächere Cöncenträtioheri genügjtefij 
die Pörtpflanzungsfähigkeit zu zerstören. " ' ' ' " " "'' 

mit Bacterien 
( in ( verschiedenen Aufgüssen und Nährfläss^keiten, 

!DäS'abw^i(jhende' : Verhalten der Bacterien, aus de'nN Eiweiss-
aWP&etf': und 'MuttefkorhäufgiisSeirV bei den einzelnen' -Trah^ 
pUtitiiiotiük iri B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit, die oald rascher1,' 
bald langsamer, in wechselnder Stärke, oder auch gar nicht 
ejnjyeteflde iTrübung., .liessen m i r d i e s e l b e ,,als . ein l i :fttr. Eiweiss 
und i l LM^tterkwnbacf.erien w.enig geeignetes, Medium : erscl^itten. 
W$$' ,ejn^G^tyerium,!über,,,die. Wirkung der .Antiseptika,i.^pnotp 
e i n e . .Nährflüs^sigkeit;' bieten die , &chon::, an , sich,,,, d,ie,n E p ^ 
w^b^ng 1 - lv l9n,..,.^ac^eriefl ii.,)8u .. hemmen.,, ja mitunteii „ganz.,,»! 



35 

^re^^Sjijhjen^^jEi'njB.llasis,;?» einer vergleichenden; Untersuchung 
d?r Wirkung fd,^. Antiseptica gegen die Bacterien verschiedene* 
Aussaaten,, konnte doch, nur auf einem für die verschiedenes 
Bakterien, .gleichgeeigneten Nährboden gefunden werden. Wollte} 
icli; .daher, wirklich aus meinen bisherigen Resultaten Schlüsse 
ziehen, so,^n^u^ste ich,;;erst genauer untersuchen, welch' « in iVei^ 
halten Bacterieni aus einem: Ei weiss- und Mut te rkörn in tee- iA 
anderen Nährflüssigkeiten, d i e z u ihrer Fortentwickeluag geeigneter 
schienen, ; gegen. Antisegtica zeigten. Den geeignetsten Nährboded 
muss^e,, i, natürlich,,, eine, der ursprünglichen ZuchtungsflüSsigkett 
ähnliche, ; i Qder- gleiche Flüssigkeit abgeben., und was konnte i n 
diftse/n.J?ajl^ qäherj jegen, als Eiweissaufgüsse und Mutterkoniauf* 
güsse selbs^als. Nährboden zu benutzen.. , ; h 

.. [Bevioic. ;jplfv r?u,i diesen : ! yersuchen überging, schien es m i r je­
doch natürlich, zu ergründen, welche Bedeutung die scheinbar' 8© 
be.d.eufjendep,,,,biologischen,und morphologischen Veränderungen 
h a t t e n , , ; . ^ die .Bacterien der Mutterkorn- und Eiweissaufgüsse 
P<j ( zuin; ThejJ, die, der Erbsenaufgüsse bei der Transplantation in. 
B ^ c h o ^ t ^ ' ^ e N,ahjflfissigkejt erlitten. Ich glaubtet tiefes hflcto» 
dftshalh; thun z u müssen, weil das. von mir nach C o h n ' * und 
Bucho l t z ' . .Vorgang für.BacterienrEntwickelung benutzte*€riteri«my 
der Trübung, nach ineiner Beobachtung keineswegs so unfehlbar 
erschien,,, ,dass, ,die ,An^,.oder,,; Ab Wesenheit der Bacterien 1 dadurch 
bestimmt werden konnte. Namentlich hatte e s ! inrich aber 
fi^jgpirl^, dass. ich häufig da, wo ich ganz ; bestimme L Bacterien 
n^|k^kj9j)i?jch.;n^gewiiesefli zu haben glaubte , ; selbst bei.l wietten*! 
hojten .Transplantationen keine Trübung; ,und keine. Racterift»; 
hielt. h ! Wiq BUiCholtiai in .solchen. Fällen «nzuoehmen, das« die 
Bactarieij,,jherei^s abgestorben seien, schien m i r deswegen unmög­
lich, , wpil. j|ch, sie, m, idenselben Flaschen auch nach: Tageri in defe» 
selhen. ; Ma^se ..und Eorm nachweisen; konnte und es mir «toch 
wahrscheinlich erschien,.dftSS: der Tod diese kleinsten :der lebenden 
Wesen einem rascheren Zerfall entgegen führen würde, } als , dass sie 
noch nach' Jagen nachweisbar wären. - ; n ;m 

3* 



sniiifaijfeiafcri mi4''dBl''igi§ss«ire» , ,üebHngi' idre ich 1 im E r k e n n t ' v o n 
fiaeAbracfa-wtengt^TeiöklÄe Beobachtungen Izri 'häufetf begahiie# aTs' 
kkisbhiifeBslwh aaih, däss idie 'Bacle ' r ien 'äMr^öicheV'Fiä^^ 
IöHaW durcfr inmssenhaföe* ^actferteWMidurig'milchig ! g WoifäÜ 
waavfimit dei«»ait-4hröi^rtpflahztt»gyfä»igfc«St in Bt icüol t^"s icher 
Näirfliiteigkiii«/'veri«ireni isafei ich 'mich veranlasst,' 'diesem'Verhalten' 
i»rseWttitei^i 'gr^re>!Auf^ schenken." ! r ' 

iMj»n$aaftcfast(!lwfl^iiicb• Auf tfbm'Wege genaue* mikroslcopischer 
U«yteifeui(Mng«n-^ die die 'Bacterien' ib Bur ih 'b l t z -

adutajitfalU-flasiUgfceit eriiteeH}"'feum^Ziete'zu'g^lang^hV')"Schön' bei1 

MemennersteiK' Versuchen ml BäeteMien11 !^u8''iErti^näüigussen : war 
ekiiBoiiiil-aüfgtfaßm', daafc'die Bäöterie1«, ' I n - B V e h W l t z ^ r l e 'NäHr1-' 
flüssigkeit transplantirt, naeh> v2* ;Stunden i m ' Ä ^ m k i n e n ' kleinere 
ikjrmBi «igt«nl'«nd,~idieri'Glr&di de^lfar^h W e r b e n bedingten !Licht-
brecnufag-'riich'Jiiferä^de^t»lJa<ttvi • ! ! I X .•'•.•t"tf»w» d"'"" 
iniinrWdBiidkifes äu<& häufig! nach 24'6tuttdeh Hofen'1 nicWi'detitB'c1i| 

sn-^tra*iidkRe,'iVIerfinderun^ in"eitiigertTagen, Wenn die mflchig'g'e-
iiTübtwim;JF*6$sigb8iten! sich allmälig* wieder zu "klären' begänheri 
«Hl'jeinr'Bwiien^B.sich eingefunden ftattäpifamel äüsgesp^eherier 
Äauvorl isd'däss! beim Vergleich eines Tropfens aus demEfbseri-
ijrf«8tt)ticüch'i.ijeii-gleich massenhafter Atiwesenheit' der Bacterien1 

rnitttoakapisch ein durchaus anderes'Bild erhielt1, &&< bei Tropfen aus 
Bwertnellt zf'sober Nährflüsöigkeit,- in die 'Bacterien !äuS dem EroWen-
rnfuse trfausplantirt waren. ; 

noii)D^IglW*neöi»ttirirten cylindrtecheft Stäbe, ; die schwach licht-
bBe^irdebibva^bund '^BicUieiben; KügdW'dieS •BrbsenlhftisteJi-''W'af eft 
athnäWiBkt'gAbz 'tertchiwundwi j«: statt •> I h r e r 1 scMeri" "das! • g ä n z g ' " ^ 
aüfttsfekk \mi • fcätd isebwachJ gekröflitriten,1 "bah? geradeh", rt^enkrimz^ 
förioigttn fw^'^erlschnurar ' t igeni 'Stäbeti ' iJnd' ¥ön : zii'zWdett,' 'dreien 
odeb s t e h i H ä u t o i ikttgeotdAeteh; ötark Uchtbrechetiden Kugeln 
alagjnonuneuv unter denen isioh *eist< 2 vetscbtade'rie Fö rmW 1 flach 
ifcfbn-JÖftew»»u«d-(Mtth'^d«dh«deir^M^<wi•1 »'» <hil:u-«h-m,.>f 
yfe ^'Jui'.ltuMi'W" •:','i''»J j !•• '-• iri '»v l!':L'i' ,X.«'";' 1 ' ''»;'« *u-»ts*:* i\->->JJ 

1) Die Beobachtungen wurde 
Einige Male 

s Beobachtungen wurden bei 700 - 8ÖÖfacher Vergrößerung angestellt 
jedoch stärkere VergrösseVolrgMi In'1 !*»'^'nil(mg g Ö » ^ . " , f " " ' 1 



„ i L 
1) Eine kleinere runde ; «stark lichtbrechBnde,' die useltetinwer^ 

einzelt, meist in Gruppen auftrat und jedenfalls: identisch 'WftrilsMt 
den einzelnen Kügelchen, aus denen die rosenkranzförjailse» iSitäbe 
zusammengesetzt waren und , . ; , / , .,|, 

2) eine grössere stark liqhtbrechende form, die meist'verein* 
zeit, seltener zu zwei; verbunden 4 und in unregelmässigen-iHauien 
an einander gelagert sieb zeigte und nicht ganz rund war, 'soädeW 
deren eines Ende schwach schwanzförmig ausgezogen ischien>.iß0 
dass das Ganze ein commaähnliches Aussehen erhielt,, i..!, -vu 

Weit entfernt, diesen beiden Formen etwas Specifis«be& an­
dichten zu wollen, da ich die erste derselben; schon bei; CoJin,i öle 
Mierococcus und Torulaform. ') und beide bei Bi l l ro j th sahön als 
Streptococcus und Mikrocoecus 3) beschrieben fand, so sohlen, uikjdoelh. 
die Regelmässigkeit mit der die morphologisch so yers^i&de>>ge» 
stalteten Aussaaten aus Mutterkorn-, Eiweiss- und Erbs<enau4güssftn 
in B u c h o l z ' s c h e r Nährflüssigkeit gerade immer- in, diese Fe rnen 
übergingen, im hohen Grade der Beachtung werth. . , : ... ,.-ui:l <•,[•. 

Um zunächst diese Beobachtung sicher zu stellen,, suchte ich 
den Eutwickeluugsvorgang in den vou mir angestellten T^amsphiöT 
tationen genau zu verfolgen uud stellte zugleich ein; •Fläsflhqh.pn^fnit 
in oben beschriebener Weiae präparirter ,;B.uchoHz'Äoher>.|Näh.rr> 
flüssigkeit offen in den Brutofen, um vergleichend, die EHtyfiQtoeltmg 
freien sie. hineingelangender, Sporen zu keubachtea. Beim; letzteren. 
Versuche machte iqh, m wwm UeberwsQhungiidieselhe^jErfehxHngi 
die bereits C o h n (siehe : dieeelbe Arbeit^ ^ n d , BiilJiTiOÄhi, (whfl 
dessen^ .A^beiV^emaeht^at^B,; Die Emsigkeit „trabte, sjqhi selb.« 
nach!,Tage rhjngem,S(tehej> njeht ,1 «hd -aift.fct Tage .traten! SpärUph,e, 
Vegetationen,. ,vpn PpnicaUium, f auf»; Meine < UÄberrafiohURg,, ftftr. 4« 
der ;T|hat,ßp ,gro6sk, da^s ich gar .nichtidaean dachte*,die Hüseigfcefö 
gepauer aufB^teanen . .zu untersuchen, i'SQndera gleich/ emwßm 

, ; ; . ; ;:, .-I; - / -•' | ! .• ' ' • ! - ' ' , 1 ' ' , : ! ' " / i j ! ' i I \ : 

- ., lj, £ o h n , . y ^ r ^ c h w y j e f . ^ ü b e r Bp^er,iep,j; B,eitr*f e f p r | t B i < ^ » <ty 
Pflanien. 2. Haft. 

' " ; 2)1 BiMrb&i,!Üiite^irihui^ «Ufa11 die VegctotiobWo'rtriefc deV t&röM&Wik' 
uqf#a*>.:l-\>yi>l:>!">: .i\vU, vii; '"i-'llli . ! , ; i :H- ' IL' i b v i :!'>i tu:- . l l . idtHO 
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Quantität ansetzte, die ich, da C o h n als Hauptgrund für das 
Nichtfortkommen in künstliche NährflöSsigkeiten frei hineinfallender 
Bacterienkeime ihre Concentration anzusehen scheint (siehe C o h n 
dieselbe Arbeit p. 189) , zu % mit ausgekochtem siedenden' Wässer 
versetzte. Das Resultat war aber dasselbe. Die Flüssigkeit blieb 
ungetrübt, bis endlich am 6. Tage Penicillium zu wuchern begann. 
Wohl glaubte ich mikroskopisch vereinzelte stark lichtbrechende 
Kugeln der oben beschriebenen Formen beobachtet zii haben, da 
mich aber eine am 17. August in B u c h o l t z ' s Nährflüssigkeit vor­
genommene Transplantation im Stiche Hess, glaubte ich kein Ge­
wicht darauf legen zu können. ' • ' ' 

Nicht viel glücklicher war ich untefdessen in meinen mikro­
skopischen Untersuchungen der Transplantationen in B ü c h ö l t z -
sche Nährflüssigkeit. Die Eiweissaufgüsse vom 27 . Juli u. 4 Äü^i; 
die ich zur Aussaat benutzte, wimmelten nach meinen Aufzeich­
nungen vom 7. Aug. von Kugeln und Stäben aller Grössen 1 mit 
der lebhaftesten Beweglichkeit. Von den an demselben Tage vor­
genommenen Transplantationen schlug die, aus dem Eiweissaufguss 
vom 4. August, wegen Coagulation' des Eiweisses vollständig fehl, 
während die aus dem Eiweissaufguss 1 vom 27'. Juli nach 24. Stun­
den, bei der mikroskopischen Untersuchung, einige wenige stark 
hchtbrecbende Kugeln beider Formen uttd lange ruhende Stäbe 
zeigte, die aus scharf abgegrenzten kleinen, fast viereckigen Stäben 
zusammengesetzt schienen (Streptobactetien B i l l r o t h ) . Am TO'.1 Aug. 
hatte sich die Flüssigkeit in diesem Glase Schon Nieder etwas ge­
k l ä r t ' u n d in dem eingetretenen schwachen Bodfensatz^ fände» sich 
namentlich die stark lichtbrechenden Kugeln der 2. Form' und die' 
rosenkranzförmigen Ketten. Aehnliche ; Befunde zeigten auch die 
Übrigen Transplantationen, die ich in deti darauf folgenden Tagen 
a«is«ellt«i Nur in mehreren Transplantationen- die ich am l2:'Aug. 
gleichzeitig vornahm und zu denen ich die Aussaat aus einem am 
10: 'Mg1.'-'nett angestellten Eiweissaufguss' entnahm, der fast nur 
schöne grosse,; Stäbe .yi. grosser Menge ,mjit, lebhafter Beweglichkeit 
enthielt, sah ich nach 24 Stunden ausser den stark lichtbrechenden 
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Gliedern der oben beschriebenen Streptobacterie ruhende lange Stäbe, 
deren Contouren erhalten, aber die wie von kleinen' Kugeln erfüllt 
erschienen. Es ist dies eine Form, die mir der von B i l l r o t h in seinem 
Werk über Coccobact. sept. pag. 2 l r beschriebenen zu entsprechen 
schien. Die rosenkranzförmigeh Ketten schienen dabei gauz zu 
fehlen und von sogenannten Kugeln nur die commaförmige, Ar t 
vertreten zu sein. Trübung trat in diesen Flaschen überhaupt nicht 
deutlich ein. Einige Tage hindurch konnte man sie als verdächtig 
bezeichnen, doch verdienten sie später auch dieses Prädioat hichf 
mehr, wenn man von dem geringfügigen Niederschlag, der wie ein. 
Hauch den Boden der Flaschen bedeckte, absah. Trotzdem ich; 
mir aus allen diesen Befunden nichts Eechtes zusammenreimen 
konnte und nach wie vor vollständig im Unklaren darüber war, war-; 
um das eine Mal keine Trübung und nur äusserst mangelhafte 
Bacterienentwickelung, das andere Mal starke Trübung, mit wenig­
stens in der ersten Zeit lebhaften Entwick lung eintrat, so setzte 
ich meine Transplantationsversuche und deren mikroskopische Unter­
suchung eifrig fort. Der Eiweissaufguss vom 27. Juli wurde »nach, 
einander zu folgenden Transplantationen benutzt. n 

!

In allen trat sehr allmählich, doch mit .wechseln/ 
der Langsamkeit nach 2 , spätestens 3 Tagen begia-: 
nende Trübung auf. Streptococcen und beide Formen: 
von Kugeln kamen vorherrschend zur Beobachtung, 
Streptobacteria selten und nur in den ersten Tagen. 

Der Eiweissaufguss vom 4. Aug. wurde zu folgenden Trans­
plantationen benutzt: \ 

I Es trat wegen Coagulation des Eiweisses keine Bac-_ 
terienentwickelung ein. Am 16. sah ich verehuehate 

; stark lichtbrechende Kugeln. 

] Die Trübung trat rascher und stärker auf, als, mit 
/ Aussaaten des Aufgusses vom 27. Juli und war meist 

Am 18. Aug. [ s c h o n a m 4 Tage stark zu nennen. Unter den, Baoten 
24 i 

' " rienformen waren meist die kleinem Kugeln und Strep-; 
tococcen vorherrschend. , 



40 

Der Eiweissaufguss vom 10. Aug. wurde am häufigsten benutzt 
und zwar zu folgenden Transplantationen. 
Am 14. Aug. j 

)i 16- i i / Der Erfolg war bei allen derselbe: 
18 ! * 

i i x o - » f Es t ra t niemals Trübung ein, doch sah ich stets mi-
" O K " i kroskopisch vereinzeinte, stark lichtbrechende Kugeln. 
i i ««>• ii \ 

„ 28. „ i 
Aussaaten aus diesen Transplantationen in B u c h o l t z ' s e h e 

Nährflüssigkeit zeigten, dass die Bacterien in denselben ihre Fort­
pflanzungsfähigkeit fast ganz eingebüsst hatten. Selbst die Trans­
plantationen aus dem Erbsenaufguss vom 4. Aug. lieferten so we­
nig fortpflanzungsfähige Bacterien, dass sie meist nur beginnende; 
bald schwindende Trübungen in Flaschen mit B u c h o l t z ' s c h e r 
Nährflüssigkeit hervorbrachten. i> •> 

Während ich so vergeblich bemüht war , mir Klarheit irbeii 
das eigenthtimliche Verhalten meiner Bäcterienaussaaten aus Erbsen 
und Eiweissaufgüssen zu verschaffen, hatte ich meine Beobachtungen 
mit den Eiweissaufgüssen fortgesetzt und war durch Transplarita-
tionsversuche zu dem Resultat gelangt, dass sie sich, ganz gut als 
Nährflüssigkeit werde benutzen lassen. Zugleich hatten aber auch 
die vergleichenden täglichen Untersuchungen ergeben, dass nicht 
nur die Zersetzungsprocesse mit einer gewissen Regelmässigkeit 
verliefen, sondern dass auch ganz bestimmte Arten von Bacterien die 
einzelnen Stadien'desselben begleiteten. Die Eiweissaufgüsse würden 
alle in der schon beschriebenen' Weise hergestellt und ; die ' :ganze 
Zeit der Beobachtung hindurch in offenen Flaschen im- ;Brutofen 
gehalten. Die Trübung die in ihnen schon nach 24 Stunden auf-
trat; bekam im Laufe der nächsten Tage einen Stich ins Gelbliche 
und schliesslich ins Bräunliche. Mit dem Eintreten der SH 2 r eac t i on ') 
begannen die Contouren der Eiweisspartikel undeutlich zu werden 
und zu schwinden, ein Process, der mit dem Schwindän der S H 2 -
reaotion sein Ende fand. Die unten stehende Tabelle soll zur Er­
leichterung der vergleichenden Uebersicht dienen. 

') Als Reagens wurde stets NitroprussidnatriuM in Combination mit Ammoniak geb raucht-
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iSiwejsa-1 
aufguss 

vom • 
S H 2 reaction. 

Eiweiss-
partikel 

wann 
anfielest. 

Begleitende Bacterienformen. 

27. Juli 

Eintritt: 
2 . August, 
steigend bis 

zum 12. Aug., 
abnehmend 

bis 17. Aug. 

17. Aug. 

Den kleinen Stabchen und Kugeln der vorher­
gehenden Tage folgen in der Zeit der steigen-
S H , reaction schöne grosse Stäbe und .reichliche 
Gliabildung, 

Mit der abnehmenden S H 2 reaction treten 
Helobactus, Bacterien mit Sporen auf und be­
ginnen stark lichtbrechende Kugeln und Strepto­
coccen die Stäbchen zu verdrängen. 

4. Aug. 

Eintritt: 
9. August, 

zunehmend bis 
zum 15. Aug., 

abnehmend 
bis zum 23. 

23. Aug. 

Während der zunehmenden S H 2 reaction: 
kleine und mittelgrosse Stäbe, aber auch' Kugeln. 

Mit der abnehmenden: Stäbe mit Sporen 
und Streptococcen unter allmählichem Ueber-
nandnehmen der Kugeln und kleinsten Stäbe. 

i , 

16.! Aug. 
Eintritt: 

15. August 
zunehmend 

bis zum 
23. August, 

abnehmend bis 
zum 29. 

29. Aug. 

Stäbe, in der ersten Zeit zunehmend, vor­
herrschend grosse; darauf treten Stäbchen mit 
Sporen auf,-um schliesslich wieder den Kugeln 
und kleinen Stäben das Feld zu überlassen, 
ohne es jedoch wie auch in den übrigen Auf­
güssen ganz zu verlassen. 

16. Aug. 1 .• 
Eintritt: 

23. August, 
zunehmend bis 

zum 30. , 
abnehmend 

bis zum 
3 . September. 

3 Sept. 

Während der zunehmenden S H 2 reaction 
die schönsten grossen Stäbe. 

Während der abnehmenden treten Stäb­
chen mit Sporen auf und Kugeln beginnen mehr 
hervorzutreten, namentlich die stark lichtbre­
chenden. 

Das eigenthümliche Zusammentreffen gewisser Bacterienformen 
mit bestimmten Zersetzungsstadien musste natürlich den Gedanken 
nahe legen, in. ihnen die Ursache der Zersetzung zu suchen. 
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lnficirte Bacterien aus dem Eiweissinfus vom 27. Juli. 

Unter Carbolwatteverschluss gehalten. Eiweissaufguss vom 
16. August. 

Offen in den Brutofen 
gestellt. 

Eiweissaufguss vom Eiweissaufguss vom 
16. August. 18. August. 

Eiweissaufguss vom 
16. August. 

Offen in den Brutofen 
gestellt. 

Eintritt der SH a 

react. 
In 24 Stunden am 

17. August. 
In 2 mal 24 Stunden 

am 20. August. 
In 7 Tagen am 2 3 . 

August. 

Schwinden der SH S 

rtact. Am 19. August. Am 27. August. Am 3 . September. 

Auflösung der Ei­
weisspartikel voll-' 

endet am 
Am 23. August Am 28. August. Am 4. September. 

Die specifische Wirkung der Bacterien der einzelnen Zer­
setzungsstadieniwurde noch durch weitere Versuche erhärtet. Ein 
Eiweissaufguss vom 23. August, der auch mit einer Aussaat aus 
dem Eiweissaufguss vom 27. Juli inficirt wurde, zeigte noch deut-

Wenn diese Vermuthung richtig war, so mussten durch die 
Aussaat bestimmter Bacterien in frisch angestellte, durch anhalten­
des Kochen, keimfrei gemachte Eiweissaufgüsse bestimmte Zer-
setzungs^rocesse eingeleitet werden können. Am 36. August 
wurde ein neuangestellter keimfreier Eiweissaufguss mit 6 Tropfen 
aus dem Eiweissaufguss vom 27. Juli inficirt. Nach 24 Stunden 
war deutliche Trübung aufgetreten, dabei die Flüssigkeit gelblich 
verfärbt, sie enthielt, wie der Eiweissaufguss vom 27. Stäbchen, 
Stäbchen mit Sporen, rosenkranzförmige Ketten und Kugelbacterien, 
zugleich aber ergab sich durch die Nitroprussidreaction, dass 
SH 2 vorhanden war. Derselbe schwand jedoch am 19. Aug. wieder 
und schon am 23. August waren die Eiweisspartikel gelöst. Ein Eiweiss­
aufguss vom 18. Aug. in gleicher Weise inficirt, zeigte am 201 die erste 
SH 2 reaction, am 27. war auch sie wieder geschwunden und die 
Eiweisspartikel am 28. gelöst. Beigegebene Tabelle (Meutert die 
specifische Wirkung der Bacterien aus dem Eiweissinfus vom 27. 
durch einen Vergleich mit dem Eiweissaufguss vom 16 aus der 
vorigen Tabelle. 



l i chcr als der obige Versuch vom 18. August, dass mit dem 
Schwinden der Eiweisspartikel und des SB , aus dem Eiweissaufguss 
vom 27. Juli; den in denselben enthaltenen Bacterien die Kraft 
verloren ging das Eiweisslösende Ferment zu bilden, denn 
bei diesem Versuch trat die SH 2reac'tion erst am 5 Tage 
auf und schwand erst am 15. Tage, während die Auflösung 
der Eiweisspartikel erst am 10. September ganz vollendet war. 
Auch das Verhalten der Bacterien der B u e h o l t z ' s c h e n Nähr­
flüssigkeit gegenüber, ging auf die Transplantationen über. Ein 
Versuch mit einer Aussaat aus Eiweissaufguss vom 10. August 
in einen Eiweissaufguss vom 18. August zeigte die Bacterien des 
letzteren in B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit ebenso wenig fort-
-pflanzungsfähig, wie die des ersteren. 

Die obigen Versuche zeigten mir, dass die von mir benutzten 
Eiweissaufgüsse ganz gut dazu dienen konnten, in ihnen Versuche 
mit Antisepticis vorzunehmen: Es schien ja, wie ich es verlangen 
zu müssen' glaubte, jede Bacterienart und Form ohne wesentliche 
Veränderung in n o r m a l e r w e i s e zur Entwickelung und Geltung 
zu gelangen. Zugleich glaubte ich diese Erfahrung auch auf die 
Bacterien des Mutterkorns übertragen zu können, indem ich voraus­
setzte, dass hier die Verhältnisse ebenso liegen würden. 

Bisher war es mir indessen noch nicht gelungen dauernd 
reine Bacterienculturen aus Mutterkornaufgüssen zu gewinnen; 
stets waren sie mir durch Auftreten von Spross- und Schimmelpilzen 
gestört worden. Erst am 20. August erreichte ich meinen Zweck 
dadurch, dass ich einen durch halbstündiges Kochen keimfrei g& 
machten 1 Mutterkornaufguss mit einer Aussaat von Bacterien 
aus dem Eiweissaufguss vom 10. August inricirte. Der da­
mals gerade fast nur mit schönen Stäben bevölkert war. Der 
Erfolg war ganz, wie ich ihn wünschen konnte. Nach 24 
Stunden wimmelte der- Mutterkornaufguss von den schönsten 
grossen Stäben, die sich in der Folge unter reichlicher Glia-
bildung lebhaft Vermehrten. Versuche, die ich in den nächste» 
Tagen Vornahm, 'zeigten mir, dass sie durch verschiedene Aussaaten' 



hindurch in neuen keimfreien Mutterkornaufgüssen unverändert fort­
pflanzbar waren. Ich konnte somit meine Voraussetzung, dass Bac­
terienformen sich unverändert fortpflanzen lassen, sofern die zur 
Aussaat benutzte Flüssigkeit und der Nährboden die gleichen sind, 
als bestätigt erachten. Meine Versuche mit den Mutterkornbac-
terien förderten indessen noch ein anderes für mich sehr inter­
essantes Resultat zu Tage. Als Parallelversuche zu diesen Trans­
plantationen aus Mutterkornaufgüssen in Mutterkornaufgüsse hatte 
ich zugleich Transplantationen aus dem Mutterkornaufgusse in 
einen keimfrei gemachten Eiweissaufguss und in B u c h o l t z ' s e h e 
Nährflüssigkeit vorgenommen. 

Die Resultate waren durchaus verschieden. Während der 
Eiweissaufguss nach 24 Stunden deutlich trübe erschien und mikro­
skopisch die lebhafteste Bacterienentwickelung zeigte, in der die 
Stäbchen das dominirende Element zu sein schienen, ,obgleich sie 
so klein waren, dass ich bei ihrer wirklich ganz immensen Beweg­
lichkeit darüber in Zweifel sein konnte, ob ich Stäbchen oder 
Kugeln vor mir hatte, t rat in der B u c h o l t z ' s e h e n Nährflüssigkeit 
erst nach 3 Tagen eine leichte opolescirende Trübung auf (die 
übrigens erst nach Aufschütteln des spärlichen Bodensatzes zu 
Stande zu kommen schien) und mikroskopisch war nichts mehr 
von Stäben zu entdecken, nur spärliche, stark lichtbrechende 
Kugeln der 2ten Form bedeckten das Gesichtsfeld. Um,end l ich 
hinter die Bedeutung dieser eigenthümlichen Veränderung zu 
kommen, deren Fortpflanzungsfähigkeit in B u c h o l t z ' s c h e r Nähr­
flüssigkeit, wie meine bisherigen Untersuchungen gezeigt -hatöeni, 
gleich Null war, nahm ich sofort Rücktransplantationenyaus. dieser 
Flasche in Fläschchen mit keimfreiem Mutterkornaufguss vor und 
fügte der Versuchsreihe ein Controlfläschchen mit B u c h o l t z ' s c h e r 
Nährflüssigkeit hinzu, das in gleicher Weise mit 3 Tropfen aus 
jener Flasche inficirt wurde. Die Flüssigkeit in der Controlflasche 
war nach 24 Stunden noch vollkommen klar und blieb es auch 
fernerhin. Der in glei«her Weise inficirte Mutterkornaufguss dagegen 
hatte sich nach 24 Stunden getrübt und zeigte mikroskopisch genau 



dieselben schönen grossen Stäbchenformen, wie d ie 'ani tagte 1 ; vdrher 
vorgenommene Transplantation aus' dem Mutterkortaiifgüss' vbtti 
Äteteif in etoem ndtten keimfreien MutteWorhaufgusd. ' " 

11 ' I c h hatte es hier somit wirklich mit einer Form der^ac ter le i i -
efltwicfcehing zu thun, die in B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit 
absolut nicht fortpflanzungsfähig und entwickelüftgsfähig war. Um 
dieses interessante Resultat noch durch weitere Versuche zu er­
härten und auch auf die anderen von mir in • B u e h ö l ' t z V N ä h r ­
flüssigkeit-beobachteten Formen ausdehnen zu können, wurde von 
mir am 8. Sept. folgende 'Transplantationen aus alten Control-
flasfeneh und Transplantationen von Eiweissbacterien Und Mutter-
kttrhbdcterien vorgenommen: • < 
-,A„ i ) . A'u$! 2'Flaschen B ü C h o l t z ' scher Nährflössigkeit, vehdehen 
d i e ' e m e ' a m ' l i . Aug., die andere am ib. Aug.' mit einer Aussaai 
aus einem Erbsenaufguss inficirt war. Beide Flaschen zeigen''jetzt 
noöh'Trübung und volmninösen Bodensatz. / • 

••• - 2 ) 2 Haschen B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit, welche am 18. 
und 84.'August aus dem Eiweissaufguss vom 27. Jul i inficirt waren 
and 1 jetzt deicht trübe mit geringem Bodensatz erschiene».' 
>:<•' d) 3 Flaschen B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit, die am-1'6; , 
24. and 28 ! August mit einer Aussaat aus denv Eiweissaufguss vom 
10. Aug. inficirt worden und alle ungetrübt geblieben' waren, beim 
Durchschütteln jedoch einen geringen aufwirbelnden Bodensatz 
wahrnehmetHessen. 1 

w. 4) 4 Fiaöohen B u c h o l t z ' s c h e r Nährflüssigkeit, die am 24 
undi 28 . AugJ an« dem Mutterkornaufguss Vom 20. Äug. ! Iüficirl; 
worden waren; der Inhalt beider zeigte eine • schwache öpölescirende 
Trübung, die sich beim Durchschütteln durch Aufwirhein des l !etwäs 
schleimig erscheinenden Bodensatzes zu steigern schien1.-' ' 1 ^ ' 

: :Zur Transplantation benutzte ich unter analogen Gautelen eine», 
Wieidie B u c h o l t z ' s c h e Nährflüssigkeit hergestellten Mutterkoröirtif-
gasst, Ein AufgusS' von 1000 cc, destill. Wassers auf '20gfm. leihzeri 
schnitterien Mutterkorns wurde, nachdem er eine Vi Stunde gekoöht, 
heiss flltrirt,'mid die so erhaltene schön hraurirbtbe Flüssigkeit 



nachdem. Erkalten, in durcft: Erhitzen-auf 1J5- - I50YC. kewufcei 
g e m ä ß e fJiicinusöl|g)ä»er ; gefüllt, die:,,mit ,Carbolwatteverscbluss 
versehen waren,, — Nachdem darauf d i e . Flaschen,,auf Va Stunde 
in .^in ,fl;i|f ( . , n 5 . ^ 1 5 0 ^ C . .erwärmtes Parafinbad getaucht worden 
w a r e n , ; wurden nach dem Erkalten 9 Flaschen mi t 3 TriOpfeu aus 
ejnem .der qben genannten, Fläschchen inficirt; und i jeder ein in 
gteicier Weise .inficirtes Flaschchen m i t : B u c h o l t z ' s c h e r Nähr-
flüssjgkeit ,hiozugefiügt. , Das Resultat dieses Versuches war .genau 
ttin, solches, wie,, ich. es nach meinen bisherigen.,Versuchen er­
warten ikonntft. -T-i In, keiner der heigegebeuen Controlflaschen mit 
B^ucjjpltz!scher Nährflüssigkeit t ra t nach 24 Stunden oder spätep 
Trübung ein, während schon nach 16 Stunden in allen mit Mutten 
kupÄufguss; gefüllten., Fläschchen durch lebhafte Bacterienentwicke-
Jun^r,,/ineist vom Boden ,der Flaschei,ausgehende, Trübung einge­
treten waJr . • ,(•. .' ! ;•< . i-. ! • 

Obige Versuche mussten mir den Wunsch nahe legen, die ivon 
mjr im Allgemeinen beobachtete Veränderung der Stäbchenbacterien 
jn jene.cqmjnaähnlichen stark lichtbrechendeö Kugeln,in ihren ein­
zelnen Stadien-zu, verfolgen, Meine Untersuchungen, die•<,diesen 
Vorgang betrafen»: liesspn nüch vermuthen, dass die schon oben von 
mir, beschriebene St^eptobacteriaforai oder auch die Anfüilaug der 
grösseren: ,S,täbe mit,.kleinen stark! :h^hfcbrecheHden ;Kttgelchen ,au. 
diesßin.ViprgangeiHji naher Beziehung s tänden . Nach meinen fielen 
Untersuchungen solcher in B u c h o l t z ' s c h e NäbrflüS$igkeit! vcirge-
nommenepi,Transplantationen, <k.0ontet ich•.aber;inichti hoffen mehr 
Klarheit übern den Vorgang zu. gewinnen. In d«r Ueberzeugung* 
d ^ s ; d je, ganze, | Veränderung nur dadurch hery^rgiecufea werde, !dase 
dj«tin,die-iNätorflüssigkeit; gelangenden Stäbchen (keine; genügende 
Nahrung finden, glaubte ich dieselbe. Veiänderung;undimeine* Zweck 
besser.»u.,erreicheaf wenn ich einen stark iverdünütjeni.Muttetkorn-
a.irfgußs,, in-Anwendung gog.1 Ich präparit te iinir daher RSciriusök-
fläschebeni miA'jMutterkornänfguss ganz in> derselben <Weise, wie zu 
dflr.VjMrigen, Versuchsreihe» nur idass ich statt2Q,ö gnn.<Mutterkorn auf 
AQQU cc> des,tillirten Wassers in Anwendung zdg. | . ,ich.«fbMt eine 



^cb^ch, . r$h. | ich , braun; gefärbt? Flttssjgkety und, jnfipirte a m S e p t . 
3, Flaschen, cb>voo, in,,<^er ,Re4henf,olge, flus, ,d,ew, M^tppk^rnaufgusB,vom 
20., dass Nr. I am Morgen um 10 Uhr, Nr. II um 2 Uhr„.JfaAb/-
n^tjtajjs f ind .Nr . / I I I , um,, 8 tyhr, Aheflds ,mit,,3 ,Tropfen/aus dem 
Mu^erjkorpinfu^ vom 20. .versehen w u r d e n , ! . ; ; , , , ! , ( i 

Am Morgen des 10. waren alle 8 Flaschen verfärbt^ t fnd 'ge 1 

t r t tbt j .Ün"Nr. i4! waren jetzt na<m 14 Stunden mikroskopisch! Stäb-
o b e n i » zfemiicher'Menge in lebhafter Theilung'begriffen (ich Istlh 
sidiieihzelre .meist zweigliedrig unter schwerfälligen""Bewegütigefl; 
unterbrochen Srun häufigem Stiilestehn-, langsam auf dem Gesichts­
feld hin und her fahren); meist aber lagen,isie, als -wären'!sie''an 
einander geklebt, unter mannigfachsten Versehlingungen ihrer eifr 
zelneni, aumiTheil nur noch locker mit einander zusammenhängend« 
Glieder; in Haufen zusammen; / • "i n 

'"' ' In Nr. 2 hätten'; sich ausser der Trübung noch 'kleine 
brklitf.i'ch1 gelbe Flocken eingefunden; ; die an' der ''OberfiacHe 
sch'wämriieh'. 1 Unter dem Mikroskope erwiesen sichi dieselben' als 
durchsichtige Schleimmassen (Gliariiasse BilirotWj.' 1 ' Die um ' 'd i e 
b'BenDeschrieDeneh' S'tätJchehhäüfen ' itl verschiedensten 'Formen' an-
^eordflet wai-eh' üiid : dicht 'erfüllt v ö h ' l a u f e gleich' grossen 'relnen-
weise 1 1 angeordneten S't'äheh' erschienen. 'In ih re r ' Umgebung ' sa l i 
ich' fi'fri' iiiid wieder'"noch freie meist : zweigliedrige " Stäbchen, 
th'e'ils 'Sfäbchenhaufen,"'die' noch nicht von Solchen Giiamassen' um-
geben Waren. 

' " in Nr. 1 dieselbe Trübung und dieselben Flocken.. Ujiter^dßm 

Mikroskop djeselbe Anordnung der stäbchenerfüllten, ßijajna^jen um 

S^b'c'jjenhaufen. .,Doch, .hatten hier die. S t ä b c h e n . i n ^ d e n ^ e j h ^ 

an ( mapchen Stellen jjhre'Form^geändert, Sie, sahen, wje .ge^pl jen 

stärker lifjlitbrechend aus und , w a r e n . . ^ 1 » « ^ . . $ a $ | e ^ i | n i £ . < f l R l 

geworden,. . , , , ,. • . . 1 ( , ,i .,.„i ,. ,,,;,-,•) 

.Nachdem dje FUusch^n,wieder,iu den B^tofep ( z u r ü c k g e e i l t 

worden waren, wurden sie am Abend desselben Tages nochmals 
untersucht: ' ' ' '" ' ' : " " " ,,. • .. ' 



4(5 

i '"' 1 Wr:> 3 ; Hatte1' 'tifeftj 'aoterdesseh dieselbe* '^lö^^i>>lld^j!i ie ' '^A-

gesteHt'••inä ' ' iJja^'dte ,ÜÄücfci 'n^ ,-detfeelitert Befund wie!'NR' 2 1 ani 

Margen.' ; - *' >•<•''> '- ' - : ' ^ ' " ; ! : >' • " ; 

: | ' In Ntf. 2 entsprach der Befand1 dem'von N r : ' 3 atii Mörlen, 

nur dass der die mandelförmige Quellung der in Reihen' angeord­

neten. »Stäbe weiter vorgeschritten war. : uit 

In.Njf. 1 endlich söhienen die Gliamassea zum Theil/geschrumpft 

Und ani untejrscbiedliehen Stellen die mandelförmigen Stäbe kleiner, 

r,un_djjchei? ;und noch stärker lichtbrechend. An anderein Stellen 

waflflß die Gliaanassep geradezu nur mit den rundlichen, ölairtig 

glänzenden Kugeln erfüllt. ! Die freie Flüssigkeit; in deri Umgebung 

der Gliamassen iftßbieft gar keine! Stäbe mehr zu.enthalten; dAgegen 

Yiaren sdbwi: einzelne i.staark lichtbrechehde comnlaähnliche Kugeln 

zu bemerken. An den Gliamassenu selbst "wareia .iännieimfetaiötii 

Stellen geballte körnige r^thlichbraun,, schimniernde,,Massen zu be­

merken. ( , Ich jsah während cjer, .Untersuchung, { dass, v e r s t i e g e n e 

Schleimflocken • sich auch schon. in der Flüssigkeit zu, Boden gespukt 

hatten: Mjtj der £ipette hervorgeholt und unter ..das Mikroskop 

gebracht, . erschienen • sie, als fein gekörnte .Flocken, d ^ s i c h durch, 

spärlich vertretene, , stark , lichtbrechende, commaäljjijiche. Kugeln 

mikroskopisch «mit den Gliamas^en identificireji J.iesseEu , j ^ a n ^ „ich 

die .comfljaähnliche^ stark lichtbrechenden Kugeln,, diej ich b ^ r yor, 

meinen Augen-f aus, S^täbcheubacterjen, entstehen sah, a)s .Spfljnef) 

der Stäbchen-Bacterien ansehn, so kann ich die Vermutung. ( ypn 

K o c h 1 ) , dass die Sporenbildung der Zoogloea oder Gliabildung 

v b r n e r ' Ä n Ü r ^ Ä n 7 l ! 1 ' ^ " ^ ^ , ( / 

"' ' " Trans'ßiähfltibneni die, wie^besölirieben/am S.' Sept. aus 'ur-

s^rÜhgliHh'mnVeinef Aussaat aus Mütterkofninfus inficirter Öu c holtz"-

(̂düe'f1 Nähräussigkeft vörgenommenVurdeh, sollten 'mir jedoch hoch 

ändere ' 'EhtWtiik'elungsvorgänge bei 1 Uen Bacterien vor 'die Äugen 

führen. Der Inhalt des Fläschchens, der sich nach 16 Stunden in 

o b e n bfesöWiebeWer:Weise g e M b t ' und' vttftrUt!' nattfe, 'wääf-' ätZ-seiner 
; | i ; t " | | ' l - ' H — , ; i . T i, •:• ; - . . . ! / . i i ü . -,i • >i • t ' l l ' .••'•ilr.tf i n l ' l . . > v 

i) K o c h , Untersuchungen über Bacterien, C o h n ' s Beiträge zu,r Biologie 
der Pflanzon, 2. Sand, 3 Heft, S. 415. • ••• • '' 
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Oberfläche Tnit-emem'leichten Baeterienbäutcheö überzögen, Ich 
holte, 'ülit 'dem ©lasstabeNforsiebtig ein wenig davon heraus und 
brachte es untei"da6 Mikroskop. , i4)as erste Einstellungsobject bot eise 
ungeheure Merige* schöner, ruhender Stäbe, die theils ungeordnet 
durcheinander 'gelagert , theils in regelmässigen Reihen angeordnet 
waren. Ihre- Grösse war namentlich zur Peripherie hin eine wechf-
selnde, einige mehr als noch einmal so lang, 'als die anderen und 
kein 'einziges vm- ihben schien in Theilung begriffen. An der Pe­
ripherie war diese ganze Masse von ruhenden Stäben voni lebhaft be-
wegten umgebe«.-Eine genauere Beobachtung zeigte diese Bewegung 
auf ganz bestimmte Grenzen beschränkt. Zuerst erschien es mir ge­
radezu so, als Wären die einzelnen Stäbe mit unsichtbaren Fäden an 
die ruhenden Oollegeu gefesselt. Denn unermüdlich schien jedes ein­
zelne derselbeo bis zu einer gewissen Entfernung von dem Haufen 
fortzuschwimmen; dann aber schien trotz der lebhaftesten Krüm­
mungen die Vorwärtsbewegung gehemmt und wie ermattet sah man 
das-'kleiueWesen mit der gauzen Länge seines Körpers ein Kreisseg­
ment beschreibend, 'so dass sein vorderes Ende stets gleich weit ent­
fernt vorn 'Ausgangspunkt der Schwimmbewegung erschienen, zu den 
•Mähenden Stäbchen zurückkehren, um nach einem Moment der Ruhe 
dfits Spiel von neuem zu beginnen. Bei »genauerer Beobachtung 
zeigte es «ich jedoch, dass es ein unsichtbares Fädohefl nicht sein 
könne; denn war das Stäbchen nach seinen erfolglosen Betnüh»»-
gwn zu den ruhenden Stäbchen zurückgekehrt, so begann der 
Udie Versuch damit, dass es mit dem beim vorhergehenden Versuch 
hinltiertj Ende voran unter einigen ruhenden Stäbchen hindureb-
schw4uftm!nnd nun mit diesem voraus -die Arbeit von neuem begann. 
D a allen m der Peripherie des Stäbchenhaufens bewegten Stäbchen 
ähnliche Grenzen gesteckt schienen, so lag es nahe den Haufen von 
einer unsichtbaren Membran umgeben zu denken. An einzelnen Stehen 
waren die Stäbchen durch die schon bei der Gtiabildung beschrie­
bene röthiieh; braune, gekörnte Masse Verdeckt — Hier «endlich 
wurde mir ein Bild klär, das ich in anderen, namentlich Mut-
Wrfeornaufgüssen' iso ^häufig beobachtet, hatte, ohne eine Erklärung 
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dafür: fipden du koanea,;-Schon oft hatte ich die rothbraunen,gekörnten, 
JTOU hewegten Stäbchen umgebenen Massen gesehen, die^aber nur an 
eaazelnett • Stellen), i wo s ie weniger dicht waren,, ein solches Stäbchen* 
Lager, erkennen Messen, wie das mir ; iiier vorliegende^ während ge­
wöhnlich die ganze Masse der Stäbe von ihr verdeckt war, und 
mich daa eigentliche Wesen dieser Gebilde nicht erkennen liess. 
Die diese Stäbchenhaufen umgebende Flüssigkeit zeigte vereinzelte 
Stäb© und stark lichtbrechende commafönnige Kugeln, theils in klei­
nen Haufen, dann meist von ruhenden und beweglichen Stäbe-n um r 

geben, theils auch vereinzelt. Es schien mir nach diesen Beob­
achtungen klar, dass sich die Stäbchen aus den stark lichtbrechen-
,den cammafönnigen Kugeln entwickeln, welche Rolle dabei aber 
hier, wie bei der obenbeschriebenen Umwandlung der Stabe in die 
Kugeln, die röthlich braune, gekörnte Masse spielt, die diese 
Vorgänge fast stets, wenn auch iu verschiedener Mächtigkeit be­
gleitete, darüber wage ich uicht einmal Vermuthungen aufzustellen. 
Nur scheint mir durch den Umstand, dass sie dazwischen bei klei­
nen Stäbchenhaufeu ganz fehlte, und auch bei.den grösseren, .die 
Masse, in der sie auftrat, in keinem bestimmten Verbältnisse zu 
der;Masse der vorhandenen Stäbchen stand, so viel ziemlich sicher, 
dass iisie. mit der Verwandlung der Stäbchen in Kugeln oder der 
Kugeln. äiH Stäbe in keinen directeu Zusammenhang gebracht wer-
deaikanni , 

i i> .Ausser diesen höchst;interessanten Beobachtungen, die sich 
durch dieselben Massregeln ganz in derselben Weise durch Tage 
wiederholen Hessen, machte ich bei meinen Versuchen mit Mutter* 
lwflrt' njoqh eine andere Erfahrung, die dazu geeignet ist, als.Pendent 
3Uii.meinen (Beobachtungen anKden Eiweissaufgüssen hingestellt ,zu 
,werdani;i Wie.jch dort durch meine Versuche fand, dass gewissen 
ZeBseteungsstadien und Zersetzuugsproductea gewisse Bacterienformen 
esitaprachen,, und dass durch Transplantation solcher Bactefieu ,sich 
beistimmte Zersetzungen in frischen Aufgüssen eutleiten liesseu, so fand 
ichi/.auchi;ibjer, dass die Bacterienformeu auf die A r t d e r Zersetzung^ 
mit idißi Form der Zersetzuugaproducte von Einfluss ist.,. Machte 



ich Transplantationen aus dem Mutterkornaufguss vom 20. Aug) in 
dem ich nie andere Bacterienarten, als Stäbe und stärk-illicht: 
brechende commaähnliche Kugeln selbst bei tausendfacher ,Ver-
grosserung hatte entdecken können, in einen Mutterkornaufguss, 
so blieb die Farbe desselben in den ersten Stunden schön rofehi-
braun: mit der zunehmenden Trübung ging die Farbe aber a l taäl ig 
in ein helleres Roth über und nach 24 Stunden war die Flüssigkeit 
trübe johannisbeerfarbcn. Dieselben Veränderungen sah. ich 
Bacterien aus einem Eiweissaufguss und Bucho l t z ' sohe jv /Nähr -
flüssigkeit im Mutterkornaufguss hervorrufen, die aus< (demselben 
Mutterkorninfus dorthin verpflanzt waren und die trotz der.jVeräni 
derung, die sie, wie schon oben beschrieben, in den.neupn,Nähr­
flüssigkeiten erlitten, in dem Mutterkornaufguss sich wieder zu den 
schönsten Stäbchen entwickelten. Ganz anders aber- wurde das 
Bild, sobald ich einen Aufguss zur Aussaat benutzte, in dem nach­
weisbar die oben beschriebenen Streptococcen vorherrschten. We­
nige Stunden nach der Transplantation schwand die rothe Färbung 
des Sclererythrins, es trat eine schwache gelbliehe Verfärbung auf, und 
nach 24 Stunden schon war die Flüssigkeit meist hellgelbbraun 
und dabei intensiv sauer geworden. Auf der Bildung welcher 
Stoffe diese Veränderungen beruhen, habe ich nicht näher unter­
sucht, doch vermuthe ich, dass diese starke Säurebildung mit der 
gelblichen Verfärbung des Sclererythrins durch Milchsäurebildung 
hervorgerufen wird, da eine Aussaat von Bacterien, die aus gäh-
render Milch herstammten, im Mutterkornaufguss dieselbe..Verfär-
bung und Säurebildung hervorriefen. , i . 

Ich will die vorliegende Reihe der: Beobachtungen ,-aieht 
schliessen, ohne «in kurzes Referat über zwei Versuche , über , die 
antiseptische Wirkung der Salicylsäure gegen die /Batfterifini. des 
Mutterkorainfuses in einem Miutterkorniufuse und gegen die;£acte-
rien aus einem Eiweissaufgüsse in einem • Eirvej^aufgupsn* zq 
geben. Selbstverständlich kann dieser- Versweh.: natürlich .nicht 
mehr b e a n s p r u c h e n a l s eine jede . vereinzelti bleibende.!.-Bet 
obachtung, dennoch glaube ichyi dass er. .nicht.-wenig,; d,M» 
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beitragen dürfte, meine bisherigen Beobachtnngen zu bestätigen;. 
Zu der Versuchsreihe mit Mutterkorn benutzte ich die schon in 
oben beschriebener Weise hergestellten Fläschchen mit Mutterkorn-
infus. Zu der Versuchsreihe mit Eiweiss stellte ich Aufgüsse von 
40 cc. vorher ausgekochten destillirten Wassers und ein grm. fein 
zerschnittenen Hühnereiweisses her, und kochte sie in den vorher 
geglühten Flaschen, darauf eine halbe Stunde lang im Paraffinbade 
unter dem Carbolwatteverschluss. 

Wie bei allen früheren Versuchen mit Antisepticis wurden durch 
Zusatz einer 4%igen Salicylsäurelösung zu den einzelnen Flaschen 
folgende Verdünnungen hergestellt: 

Nr. I. Mutterkornaufguss. Nr. II. Eiweissaufguss. 

Der Zusatz von Salicylsäure brachte sowol im Mutterkorn- als 
im Eiweissaufguss geringe Veränderungen hervor, die im ersteren 
in einer schwachen gelblichen Verfärbung, im letzteren in.einer 
leichten Trübung bestand, die sich nach längerem Stehen' jedoch 
wieder verlor. 

Beide Versuchsreihen wurden darauf in der bei 1 allen Ver­
suchen angewendeten Weise mit Bacterien aus den entsprechenden 
Aufgüssen inficirt, wobei mir zur ersten Reihe der Mutterkornauf­
guss vom 20. August, bei der 1 zweiten der Eiweissaufguss vom 
27. Juli zur Aussaat diente. • • 

Mit salicylsäurefreien in gleicher Weise inficirteo Control-
flaschen in den Brutofen gestellt, erschien der Inhalt der Flaschen 
beider Reihen nach 24 Stunden bis ; zu einer Verdünnung von 
1 :1200 klar, die Flaschen NNr. 6 und 7 der e rs ten 'Reihe und 
NNr. 5, 6 und 7 der zweiten Reihe aber schwach getrübt. 1 • 

Nr. 1) 1 :500 
Nr. 2) 1 : 700 
Nr. 3) 1 : 900 
Nr. 4) 1 : 1000 
Nr. 5) 1 : 1200 
Nr. 6) 1 :1800 
Nr. 7) 1 : 2000 

Nr. 1) l : 500 
Nr. 2) 1 : 700 
Nr. 3) 1 : 1000 
Nr. 4) 1 :1200 
Nr. 5) 1 : 1500 
Nr. 6) 1 : 1800 
Nr. 7) 1 : 2000 
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Unter dem: Mikroskop zeigten sich Stäbchen und Hügeln vert-
schiedener Grösse urjd Form in den getrübten 1 Nummern ibeidfer 
Reihen; : aber nicht nur in den igetrubteö,' auch< in idenen, 'deren 
Flüssigkeit, klar geblieben war,; Hessen sich jene siark Hchtbrecheri-
den Kugeln nachweisen. Ich wartete noch acht: Tage und als1 sich 
in dieser Zeit keine von den klar gebliebenen Nummern weiter getrübt 
hatte, nahm ich Transplantationen, ans allen Gliedern beider Reihen 
in neue mit der entsprechenden Nährflüssigkeit gefüllte Flaschen 
vor. — Nach 24 Stunden schon war in allen, ob ihre Aussaat aus 
der ersten oder zweiten Reihe stammte, Trübung eingetreten. So 
energisch die Salicylsäure (bei 1 : 1200) die Entwickelung gehemmt 
zu haben schien, so wenig hatte sie die FortpflanzudgsfäWgkeit der 
stark lichtbrechendön Kugeln, selbst bei einer Concentration'von 
1 :500 , zu zerstören vermocht. Die Erfahrung, dass Streptococcen 
und die kleineren lichtbrechenden Kugeln in. Mutterkonlaufgüssen 
so. wesentlich andere Veränderungen hervorrufen, als die Stäbchen des 
Mutterkornaufgusses :vwiö 20. Aug, Veranlasste mich,' noch einen 
zweiten Versuch mit Salicylsäure zu machen. Bs musste doch 
interessant sein zu erforschen, wie diese morphologisch und durch 
die von ihnen, bedingten Zersetzungen, wie es schien,. so wol charak-
terisirten Bacterienarten sich unter sonst gleichen Bedinguhgeh 
gegen Antiseptica verhielten. . i 

Ich stellte daher eine der obigen ganz gleiche Reihe von 
Fläschchen mit Mutterkornaufguss her, versetzte dieselben in der 
Weise mit einer 4°/ ( )igen Salicylsäurelösung, dass sich die Ccm-
centratdonsgrade der einzelnen Nummern vollständig entsprachen 
und inficirte dann jedes der Fläschchen mit 3 Tropfe»' einiöS 
Mutterkornaufgusses, der 2 Tage vorher durch eine Aussaat aus 
dem Eiweissaufguss vom 4. August mit: Streptococcen. und den 
kleinen stark lichtbrechenden Kugeln bevölkert worden war. Die 
in gleicher Weise inficirten salicylsäurefreien Controlflüseigköiteo 
waren nach 24 Stunden. getrübt und gelblich verfärbt; ebenso die 
Nuriimern die den ißoncentrationsgraden von ü : 1300 uhd 1*2000 
entsprachen: Die übrigent Glieder* der Versuchsreihe waren jedoch 



kla r geblieben i und schien somit die entwickelungshemmende 
Wirkung der Salicylsäure dem vorigen Versuch genau zu ent­
sprechen. Ein anderes Resultat ergaben aber die Transplantations-
Versuche, die aus allen Flaschen der Versuchsreihe vorgenommen 
wurden und schon bei einer Verdünnung von 1 :800 die Fort­
pflanzungsfähigkeit der Bacterien dieser Aussaat vernichtet zeigten. 
Es schien somit auch dieser Versuch dafür zu sprechen, dass wir 
es hier mit zwei wol characterisirten Bacterienarten zu thun hatten. 

Wenn ich mir auch sagen muss, dass die Versuche zu 
wenig zahlreich sind, um aus meinen Beobachtungen weitergehende 
Schlüsse über Bacterienformen und Bacterienentwickelung zu 
ziehen, so glaube ich doch Folgendes durch meine überein­
stimmenden Resultate als festgestellt erachten zu dürfen: 

1) Verschiedene Bacterienformen scheinen in denselben 
Flüssigkeiten verschiedene Zersetzungen einzuleiten. 

2) Durch dieselben Bacterienformen werden in denselben 
Flüssigkeiten dieselben Zersetzungen eingeleitet. 

3) Sind gewisse Formen und Entwickelungsstadien von 
iBacterien in gewissen Medien, die sonst der Entwickelung von 
Bacterien nicht hinderlich sind, absolut entwickelungsunfähig. 

4 ) Scheinen die Bacterienformen durch Transplantationen in 
aridem Nährflüssigkeiten ihre specifische Zersefzungskraft nicht 
zu Verlieren, da sie trotz mannigfacher Veränderungen, denen sie 
in andern Nährflüssigkeiten unterliegen, in die ursprüngliche 
MntterflUssigkeit zurückgebracht, ihre Form und ihre alte Wirkung 
wiedererhal ten. 

i 5) Glaube ich meinen Beobachtungen gemäss, die stark licht­
brechende commaähnliche Kugel zu den Entwickelungsformen der 
Stäbehenbacterien rechnen zu dürfen. 

! 0) Ist es wahrscheinlich, dass die B u c h o l t z ' s c h e Nährflüs­
sigkeit der Entwickelung frei in sie hineinfallender Luft-
«poren zu Bacterien 1 ebenso wenig günstig ist , a\i d e r E n t w i c k -
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lung der beiden von mir beschriebenen Bacterienformen. Will man 
sie daher auf die Anwesenheit von Bacterienkeimen prüfen, so muss 
dem Mikroskop und den Transplantationen in andere, die Entwick­
lung solcher Keime begünstigende Medien, die erste Stelle einge­
räumt werden. „ 

Die Hypothese N a c g e l i ' s ' ) , dass der Nährboden auch über 
seine Grenzen hinaus Form und, Zersetzungsart der. Spajtpijze be­
einflusse, scheint somit durch meine Beobachtungen nicht gestützt. 
Es ist nach denselben vielmehr wahrscheinlich, dass Entwickeiüngs-
stadium und Speeles^" deren Fortkommen in der Tha t ' vö» dem 
Nährboden.abzuhängen, seheint, der iArt der Zersetzung einen be* 
stimmten Stempel aufdrüpken. • . . i - . , i r « 

Leider wurden meiner Arbeit durch äussere Verhältnisse,Gren» 
zen gesetzt, die mich veranlassten, sie zu einer Zeit t zu , unter­
brechen, in der sich meinen Untersuchungen ein ganz neues Beob­
achtungsfeld eröffnete und mir übereinstimmende Resultate 1 'Öie 
Zuverlässigkeit der Methode zu sichern schienen — Kann ich atich 
nicht erwarten durch die beschränkte Apzahl meiner Versuche eine 
Basis zur weiteren Bearbeitung dieses Q e l j j e ^ geschaffen zu haben, 
so will ich hoffen wenigstens durch meine Arbeit zu weiteren Ver­
suchen dieser Art angeregt zu haben. 

. 1 i ' : , , . : . : i , i . 1 • ' ' i I <" ! 

1) C. v. N s g e l i , Die niederen Pilze und ihre Beziehung zu den Infections-
krankheiten und Gesundheitspflege. 
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l)l :1)ie ihtraperitoneale Behandlung des Stieles bei der 

Övariotomie ist im Allgemeinen zu verwerfen. 

%) i Die; ;Naegelische Aasicht, dass feuchte Wände eine 
desinficirende, Wirkung auf die Luft der Wohnräume aus­
üben, kann wol kaum durch das Experiment oder die Er­
fahrung göstiitzt erscheinen! 

. / 3 ) Die primäre Drainage der Bauchböhlen ist bei der 
Qvariotpmie nur da anzuwenden, wo eine specielle Indication 

vorliegt. 
4)' Es ist wahrscheinlich, dass weder die Kügelform 

riödh" die Stäbchenföriü' für eirie bestimmte Art von Schiizo-
myce'ten'allein in Anspruch genommen werden kann. 

5) Es ist klar, dass zur Fernhaltung einer Infection 
Ätitise^>tica • und Reinlichkeit mehr leisten müssen, als Rein­
lichkeit allein. 

6) Die Eintheilung der Eierstockgeschwülste in cystische 

und solide kann nur klinisch, gerechtfertigt erscheinen. 




